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Nachdem vorliegende Arbeit vollendet war, erhielt 
ich von meinem Collegen Herrn stud. phil. Gustav Schleich 
CoUationen der betr'eÖendön Handschriften, die er bei 
seiner Anwesenheit in London mit ausserordentlicher 
Freundlichkeit für mich angefertigt hatte. In Folge dessen 
konnte ich den Zustand der Handschriften mit grösserer 
Sicherheit beschreiben und Versehen in Müller’s Druck 
aufdecken; mein Text aber erfuhr dadurch keine'nennens- 
werthen Veränderungen. Meinem werthen Collegen sage 
ich für seine Bemühungen den herzlichsten Dank. 
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Sobald die j^disticha Catonis^ genannten lateinischen 
Sittensprüche in Altengland vor der normannischen Er¬ 
oberung bekannt wurden*), liess sich erwarten, dass sich 
mancher für sie begeistern und dass einer oder der an¬ 
dere sie für seine Landsleute in die heimatliche Sprache 
übersetzen wurde. Eine wie grosse Vorliebe für derartige 
gnomische Poesie unter den Germanen herrschte, ist aus 
vielen noch erhaltenen Sammlungen volksthümlicher Ge¬ 
dichte bekannt, speziell auf altenglischem**) Gebiete aus 
den herrlichen gnomischen Dichtungen des Codex exoniensis 
und anderen. Die Distichen des Cato nun boten dem alt¬ 
englischen Leser manches Neue, aber auch manches aus 
den alten volksthümlichen Sprüchen Bekannte und Ver¬ 
traute oder weckten doch die Erinnerung daran. Wie in 
den Distichen des Cato I, 28 IV, 23 (ßionysii Catonu 
disticha de moHhus ad filium ed, 0, Arntzen, . Trajecti 
ad Rhenum, 1732) finden wir in den Gnomica des Cod. 
exon, V. 45 f. (nach Grein’s Zählung) die Ermahnung an 

*) Die Frage, von wann ab diese Bekanntschaft zn rechnen, be¬ 
darf noch einer eingehenden Untersuchung. 

„Altenglisch® in dem Sinne von H. SweeU King Alfred*s 
West-Saxon Version of Gregory*s Pastoral Care p. I und ^upitza, 
altenglisches üebungsbuch p. III., d. h. gleichgesetzt dem sonst s. g. 
‘Angelsächsisch.’ 
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die Alten und Verständigen, die Jungen und Unerfahrenen 
zu erziehen; die dist Cat 111^ 21 und Gnom. Exon. v. 
65f. sprechen von zanksüchtigen Weibern; an den hohen 
Werth der Freundschaft erinnern und zur Treue in der 
Freundschaft fordern auf: dist Cut IV, 13. 36. 41 und 
Gnom. Exon. v. 145 f. 173 f. Gott giebt und nimmt ir¬ 
dischen Besitz, heisst es Gnom. Exon. v. 156, ähnlich 
dist Cat n, 12; dass Gutes immer mit Ueblem verbun¬ 
den sei, sagen dist. Cat III, 7 und Gnom. Cott. 50; dass 
man das Unrecht, welches man einen Andern thun sieht, 
nicht verschweigen dürfe: dist Cat. III, 16 und fceder 
Idrcuridas des Cod. Exon. v. 18; vor Trunk, thörichter 
Rede, Lüge, Zorn, Wollust warnen dist. Cat ü, 21; IV, 
24; I, 3. 10; III, 20; I, 13; I, 36; U, 24; -IV, 10 wie 
auch fced. Idrcw. v. 34 f. 83 f., dass die Sorge der Men¬ 
schen Geist schärft, sagen disf. Cat. IV, 21 und fced. 
Idrcw. V. 54 f.; niemals im Lernen nachzulassen, empfehlen 
dist. III, 1. IV, 19. 23. 27. und/öpd. Idrcw. v. 61 f. 
Vorsicht im Tadeln dist. Cat I, 5 und fced. Idrcw. v. 90. 
So liesse sich noch Manches zur Vergleichung heränziehn, 
besonders aus den, wenn auch spät erst verfassten 
s. g. Proverbien des Aelfred und denen des Hending., 
welche gewiss auf uralter volksthümlicher Ueberlieferung 
beruhen. 

Zu den Distichen des Cato fand sich demgemäss ein 
Uebersetzer. Aber während die deutschen mittelalter¬ 
lichen Uebertragungen des Cato alle (und es sind ihrer 
viele) metrisch sind (s. Zarncke.^ dei' deutsche Cato S. 9 
Anm.) ist die einzige uns bekannte altenglische Ueber- 
setzung in Prosa abgefasst. Von ihr sind bis jetzt drei 
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Handsckriften bekannt geworden. Die erste, welche mit 
A bezeichnet werden soll, befindet sich i m trinity College ^ 
Cambrid ge^ mit R. q. 17 bezeichnet, sie reicht von fol. 45a 
bis 48b, nnsem Sprüchen geht in dieser Hs nnmittelbar 
vorher die ae. Grammatik des Aeljric^ doch kann hier 
gleich bemerkt werden, dass Müller^s Meinung, als ob 
unsere Sprüche zur Exemplificirung der in Aelfric’s Gram¬ 
matik gegebenen Regeln dienen, auf einem gründlichen 
Irrthum beruht. Vielmehr sind unsere Sprüche als unab¬ 
hängig und für sich bestehend aufzufassen. Die zweite 
Hs, a, leider unvollständig, befindet sich in der Cotton- 
schen Bibliothek zu London: Cotton, Julius A 11^ f ol. 141a 
bis 144b \ die dritte, R, gehört ebenfalls der Cottonschen 
Bibliothek an; Cotto n. Vespasia nus D XIV foL 7a bis 11b. 
Alle drei Hss, sind nach Grundtvig^ Abschriften vou 
L. C. Müller in dem Büchlein: Collectanea anghsaxonica 
mOiXimam partem nunc primum edita et vocabulario il~ 
lustrata a Ludv. Chr, Müller. Havniae 1886 p. 28—48 
veröffentlicht; der Anfang und Schluss von A bei Wanley 
catalogus librorum anglosaxonicorum p. 168^ ausserdem a 
mit einer neuenglischen Uebersetzung bei Kemble^ ihe dia- 
lo^ue of Salomon and Saturn us. London 1848 p. 258 bis 
Dass diese Drucke in vielen Punkten von den Hss. 
abweichen, ergiebt sich aus SchleicKs CoUation (die von 
hier ab mit S bezeichnet werden soll). Es folgt daher 
zunächst eine Beschreibung der drei Handschriften, be¬ 
sonders mit Bezug auf die Abweichungen des Müllerschen 
Druckes. 

Zunächst werden in keiner der Hss. die Sprüche 


Digitized by LjOOqIc 


8 


gezählt*). Von reicht die erste Seite, fol. 45a, bis 
hcebbe donne 8, fol. 45b bis gehaten bvr- 20, fol. 46a bis 
ne wrec pu 32, fol. 46b bis for dam 47, fol. 47a bis 
p<mne ut 62, föl. 47b bis bid swylce 74, fol. 48a bis by 
dy 82, fol. 48b bis zu Ende. Die einzelnen Spruche sind 
nicht von einander abgesetzt, doch sind ihre Anfänge 
durch rothe Initialen bezeichnet. Interpunction und Ac¬ 
cente sind bei Müller durchaus nicht genau nach der Hs. 
gesetzt, diese interpungirt nur durch die Zeichen . und 
V durch das letztere selten. Der Accent in der Form ' 
steht meist über langen Vocalen, und Müller, der überall 
durch den Accent die Länge bezeichnen wiU, lässt ihn 
fälschlicherweise oft weg, wo ihn die Hs. zeigt: idel, un- 
hdelo 2. sprdece 3. twle 4. ofersprdecne 6. svdde 8. 58. q/w’- 
stdeled^ oferstdele^ mdeste^, welddede 10. onhlige^ rdeden^ rii- 
nien 12, ondrced 17. 72. leer 19 cilogen 20. gepweernisse 
21. uneüdum 23. mded 24. geendwan 25. unspedigran^ ienee 
28. forlcet 30. wit 36. ndefre 38. fderlice 39. lidge 41. 
brocige 42. gebdr 43. beswican 45. de;fre 47. 72, cide 50. 
tr^owUcre 62. Idet^hlisan^ öper^ weet 68 wrüaä^ ungelyfedlices 
69. gedwdero8% fr^enost 72. licad^ sHre 77. aenig 78. aeüfan 
82. In anderen Fällen hat Müller das Längenzeichen, 
wo es nicht hingehört und wo es sich auch in der Hs. nicht 
findet: gemetga%\. forseohAl. gemetll. Der Accent steht 
auch öfter auf dem auslautenden Yocal einsilbiger Wörter, 
vielleicht zur Bezeichnung der Länge: he 5, 82. se 28. 
74. we 82. Oft steht der Accent auf den langen Diph¬ 
thongen ea^ eo^ to, dann aber auf dem ersten Yocal: s4o 3. 

*) Dennoch werde ich bei Aufführung einzelner Stellen der Be¬ 
quemlichkeit wegen Müllers Zählung benutzen. 
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Uas 4. 35. fiawum^ gesceadwis 7. heo^ teod 12. sio 13. 
geliojad 17. leanige 18. 4ade^ eades 22. beo 26. 41. cio9 
39. iac^ leanunga^ tio 43. peawas 55. triowlicre 62. onlioge 
68, bio 73. hio 82. Aber auch auf entschieden kurzen 
Vocalen steht der Accent und zwar meist bei betonter 
Silbe. So deutet wohl besonders die Accentuirung der 
Vorsilben ww-, an-, or- auf Betonung derselben: 

2. gemetgian^ gesprdecan 3. sprdcan 6. lytel 8. sprec 10. 
pincad 12. penc^ tmselda^ dn, dngin 13. wdrena 18. moege 
21. kine 28. de 29. dndan^ ormod 30. lyt 30. wrec 32. 
Ides 35. wyrd^ andergylde 37. iintala 41. ^nde 46. unnytian 
57. worda 55. gerisenlic 58. Ua GO. poncian 67. hwdet^ un- 
rotnease^ ünyd 68. ncebbe 73. mdnegum 77. gepdfian (in 
welchem Worte allerdings die Kürze der Stammsilbe kaum 
erwiesen ist) yflea 77. ünwiordra 78. anwdldea^ wilnad^ Uc- 
gan^ awütul^ hmfden^ mönigne 82. So verhält es sich auch 
mit den kurzen Diphthongen ^a, eo^ io und zwar steht 
dann der Accent, wie bei den langen, auf dem ersten Vo- 
cal: wiotod 21. ßoh 49. liorna 55. 69. leorna 58. gepear- 
fige 70. georne 76. wiorlde 82. Nur in wenigen Fällen 
hat den Accent kurze, unbetonte Silbe: geopenigad 55. 
naniim 76. Doppelter Accent steht nur auf langen Vo¬ 
calen: so auf a 68. auf dem ersten o in tool 77, good^ fuU 
good 77, in den letzten drei Beispielen also sogar da, wo die 
Länge schon durch doppelten Vocal bezeichnet ist. Auch 
auf langen Diphthongen steht der doppelte Accent, und zwar 
wie der einfache auf dem ersten Vocal: so in beo 27. teo 60. 

Sonstige Zeichen in der Hs. sind: ein Strich unter 
einem oder mehreren Buchstaben, so imter m in manegum 
7. 10. feawum 7. monnum^ pam 10; unter p in peety peyll.82. 
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unter äd in oäde 82; unter ne in ponm 9. 10. 13. 82; 
unter oet in p^t 7. 9. 34. 82; ferner ein Häkchen unter 
dem e in les 60. ere 66. onsecge 68; endlich ein Punkt 
unter einem Buchstaben; er macht den Buchstaben un¬ 
gültig: hiera 5; sonst steht über dem ungültigen der Er- 

a a a 

Satzbuchstabe: gespi^decm^ witenne^ hiofenlicßn, 

Müllers Druck zeigt für den dentalen Reibungslaut 
im Anlaut durchweg das Zeichen in der Hs. ist es 
fast durchweg nur einigemal steht p im Anlaut. Auch 
im Inlaut hat Müller einigemal d mit p vertauscht: operne 
st. oderne 9. 31. nauper 33. gepola 42. Umgekehrt hat 
er d st. p in fordam st. forpam 44. 61 und im Auslaut 
in wenad st. wenap. Statt c bei Müller hat die Hs. cc in 

c 

miclum 26. liccette 34, statt n hat sie nn in mann 28. 

Als falsche Lesarten bei Müller sind folgende zu be¬ 
zeichnen. In Spruch 3: hwanne st. hwcenne^ gespcecen st. 

a e 

gesprcecen^ hwonn st. hwonn^ 5: hene st. h^cene. S: seo 

a 

st. sce^ 11: vyitanne st. witenne. Spruch 14 steht in A 
mit Weglassung der Worte: swide to odres mnnnes cehtum 
odde to. 15: miceles st. miccles. 18: no wit st. ne wit.^ 
py st. pe, 19: magen st. mcegen, 21: bescyp st. becyp. 

a 

22: mede st. niede. 23: wilne st. wilne. 26: micelum st. 
micclurn, 38: wena., aber a ist aus e corrigirt, ebenso 44: 
pina. 47 mode bei Müller st. modo, 59: gedcefelice st. ge- 
dceftlice^ idel st. celc idel, 62: to st. on. 66: wened st. wenap 

hing ping 

69: bec st. bec 77: at st. (je% butan st. buton, 82: up 

eac 

st. upp, ceft st. ijefter.^ onhangian st. onhangian^ mo- 
nuga st. monvgq^ formordad st. forwiordad^ heafdum st. 
heafdum. 
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Von der Hs. B reicht fol. 7a bis ofertaled pone 9; 
fol. 7b bis pu to go- 18, fol. 8a bis pu habbe 26; fol. 8b 
bis peh wise- 34; fol. 9a bis specan 44; fol. 9b bis gyf 
pu 54, fol. 10a bis ponne miht 63; fol. 10b bis Spruch 70 
incL, fol. 11a bis wyrasen ne 77; fol. 11b bis zu Ende. 
Die Sprüche gehen hintereinander fort, Absatz nach einem 
Spruch ist nur dann zu finden, wenn nicht mehr Platz 
genug in der angefangenen Zeile war, um das erste 
Wort des nächsten Spruches ausschreiben zu können. Die 
Anfänge der Sprüche sind durch Initialen bezeichnet, die 
öfters roth durchstrichen sind; besteht ein Spruch aus 
mehreren Sätzen, so finden sich häufig auch Initialen am 
Anfang der einzelnen Sätze, so 5. 17. 19. 24. 26. Ac¬ 
cente sind gar nicht gesetzt.. Zur Interpunktion dienen 
die Zeichen . V und ’/S welche Müller oft mit , ; imd : 
vertauscht hat. Manche Buchstaben und Buchstabenver¬ 
bindungen sind in der Hs. unterstrichen: and 2. 13. 28. 
64. unpeawaa 2. pcet 13. 16. 28. ponne 4. 11. 63. An 
einzelnen Stellen ist eine zweite Hand zu erkennen, so 
22, Zeile 2, wo and erst nachträglich, vielleicht von an¬ 
derer Hand eingesetzt ist; 27, Zeile 3, wo a vor bemeldod 
übergeschrieben ist, in 35 hat eine andere Hand den 
Hals des a von mare verlängert, in 41 hat sie na hin¬ 
zugefügt, in 47, Zeile 2 steht auf Rasur pe mit einem 
Bogen von anderer Hand, in 53 hat eine andere Hand 
in strcencde ein g vor n eingefügt, in 61 ist das angefügte 
8 in arnylte^ von anderer Hand, in 70 liest man bedeurfe^ 
aber u von anderer Hand auf Rasur. — Bei Müller 
weichen ferner folgende Stellen von der Hs. ab: 9: lihthere st. 
Tihtlicre. 10: mannan st. mannen. 19: bid st. byd. 23 aegder 
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st. ceigäer. 43 avd st. and. 44; swigegen st. swigigen. 47; 
wurlde-wlcence st. wurlde wlcence. 51: ceolce st. eeola. 59: 

uneffe 

gedcefelice st. gedceftlice^ qfer-fylle^ st. oferfylle, 67: on werte 

node 

st. on wene, 68: gemettlice st. gemetelice^ oder st. aäer^ be- 
cum st. becumd^ mce.g st. moeig, 71: forsied st. forsicd, 74: 
das zweite eallne st. ealne. l&i pone st. ponne, 77: wyrasen 
st. wyrrsen. 78: forded st. forsicd, 79: wyrst st. wyrse, 82: 
pingum st. pingem^ pe st. peh. 

Von der Hs. ct reicht fol. 141a bis pone ymb 10; 

fol. 141b bis hy magen 19; fol. 142a bis cyrre open 27; 

fol. 142b bis on becume 37; fol. 143a bis ac beo 47; fol, 

143b bis un heelo 59; fol. 144a bis veltewe butan 68; fol. 

144b bis de lycad 77. Von fol. 141 ist eine Eckö ab¬ 
gerissen, so dass N und i), die ersten Buchstaben von 
2 und 3, und die Silbe hceb- in 11 fehlen; der obere 
Theil von fol. 143 ist sehr verstümmelt, so dass die 
Sprüche 37. 38. 39. 40. 41. 47. 48. 49. 50. 51. 52 mehr 
oder weniger unvollständig erscheinen. 'Auch der obere 
Theil von fol. 144 ist verstümmelt, daher sind die Sprüche 
60. 61. 62. 63.69 unvollständig. Von manchen Wörtern sind 
in Folge der Beschädigungen der Blätter nur Buchstaben 
oder Buchstabentheile fortgefallen, so in pcet 3, Anfang. 
him % Zeile 4, ne 22, 1. swa 35, 1. byd eft andergilde 
37. betran 38. amyr 39. wenon 41. sprec 43. dynum mode 
47. pu 47, 5. Icerä 52. man 62, 2. bilewitum 61. rowenne 
62. ungelyfedlices 69. weoruld 71. cet 77, 1. Dass zur 
Zeit als Grundtvig die Hs. vor sich hatte, die Beschädi¬ 
gungen noch nicht so arg gewesen sind, dafür scheinen 
folgende Lesarten bei Müller zu sprechen, verglichen mit 
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den Lesarten von S.; 37: oft brincd M. ... ncd S. 38: 
ne weorde M. de S. for pam M. .. pam S. 39. ne ceos 
M. ... 05 S. ne amyr M. . .. 3/r S. hcefde M. hcef ... S. 
40: bydne pe be M. fehlt bei S. 41 wenon M. .. enon S* 
47 gehealden M., abgerissen nach S. 48: ac und ^silfne M., 
abgerissen nach S. 49: unhala M. unh ... S. 50: cide M. 
fehlt nach S. 51: ceolan M. fehlt nach S. 52: man M. m.. 
S. 60: wo M. .e S. 62: ongin pcet M. fehlt nach S; to ro- 
wenne M. . .. enne S. ^if pe cet .., um sceldum M. ... um 
sceldum S; ungelyfedhces M. unge.,, S. 71: wandrige se 
pe M. fehlt nach S. ondrcet ho him noht M. ondr. S. dead 
M. fehlt nach S. 

Jeder Spruch beginnt in a mit einer neuen Zeile; 
fehlen am Ende einer Zeile nur wenige Worte zur Ver¬ 
vollständigung des Spruchs, so werden diese an das Ende 
einer der vorhergehenden oder folgenden Zeilen geschrieben, 
sofern da leerer Raum vorhanden ist, und die Zugehörig¬ 
keit dieser Worte zu dem Spruch wird durch Verweisungs¬ 
zeichen vor denselben angedeutet. Die Initialen der Sprüche 
sind von rother, grüner oder blauer Farbe; öfters fehlt 
die Initiale, so 10. 18, Satz 3. 23. 29. 51. 58. 67. 71. 76, 
Satz 2. Die Initialen von 31. 35. 61 sind' imdeutlich. 
Einige Sätze, die bei Müller nicht als besondere Sprüche 
gezählt sind, sind abgesetzt und begiimen mit Initialen, 
so 8, Satz 2: ne hopa etc. 18, Satz 3: py mon etc. 22, 
Satz 2: pcer pcer etc. ib., Satz 3: forber etc. 44: ne Mist 
etc. 68: gyf pe mon onleoge etc. ib.: meng pa blisse etc. 
76, Satz 2: gyf du nelle etc. 

Zur Interpunktion werden verwendet der Punkt und 
das Zeichen Y letzteres jedoch selten. Als Accente dienen 
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einigemal der doppelte Acut und der Circumflex, beide 
auf langen Silben (mit Ausnahme von hit 18, Zeile 2.): 
pii 18, 2. 21. pin 21. gode 18. teled^ stele 9. gebcer 43. 
wen 72. wdeda 76. Unterstrichen ist der Buchstabe m in pam 
25. litlum 26. Kim 74. n in ponne 28. 73. 76. cet in pwt 8. 

Der dentale Reibungslaut hat im Anlaut meist die 
Form J5, an wenigen Stellen die Form ä: donne 9, de 12, 
2. doßt din 16, de 18. 26. 77, du 22. 28. 47. 70. dara 33 
dy 41, deawas 56, donne 76. Im Inlaut hat die Hs. d 
statt des p bei MüUer in oderne 4. 9, gedenc 28, umge¬ 
kehrt p statt d in gepafian 9, cegper 33. 

Folgende Abweichungen von der Hs. sind im MüUer- 
schen Druck zu'bemerken: 2: idel ^i.ydel. gemetegian 
gemetigian^ geandswarad st. geandswarced, 5, 2: oft fehlt 
in der Hs. 6: monn st. man, 7: moeg st. mceig. 8 mancge 
Kate st. man ge hate. 9: oderne st. oderne man, 9: gecnawan 
st. gecnwawan. 9, 4: man st. mon, 12: monn st. mon, 13: 
gescelgo&t gesoeligost. 13: forpam pe st. for pam. 18: wo 
st. ne. 19: he pon st. be pam\ ponne st. pone> 21: on wen 
st. ow wen pin,, poes st. pes. 26, 3 micelum st. miclum. 27: 
Kis st. hys. 27: on st. (et. 28: hine st. hyne. 29: geweordan 
st. de geweordan. 29: pe and py ne st. de and dyne. 30: 
swidor hine st. swydor hyne. 33: gylye st. gilpe. 36: gif st. 
9yf 36- hyt st. hys. 40: monnes st. mannes. 43: sprec st. prec 
46: ... st. kyn. 51: wit pu st. wit poet. 52: hym ieala st. 

hyne ieala. 57: hwilcne st. Jmylcne; sorga st. sorge. 60: un- 
lofadsi. unlofod; pat sX.poet. 61: wo steht nach wedere 63: 
hwceäer bis meaht pu fehlt in der Hs. 68: drigan st. drigun 
69: monege st. monige. 70: gedairfe st. gedearfe. 72, 2: ponne 
st. danne. 73: butan st. buton. 77: wyle st. wylt. 
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Vergleichen wir nun die drei Handschriften mit ein¬ 
ander, so ergieht sich bald, dass sie nur mehr oder min¬ 
der späte Abschriften sind, keine den Urtext selbst oder 
einen sich genau an diesen schliessenden Text giebt; der 
Versuch also, durch Vergleichung der Hss. unter einander 
mit Herbeiziehung des lateinischen Originals die ursprüng¬ 
liche Fassung der Uebersetzimg möglichst getreu herzu¬ 
stellen, scheint genügend gerechtfertigt. Zunächst folge 
hier nun eine Darstellung der Spracheigenthümlichkeiten, 
welche jede der drei Hss. bieten, um daraus die Zeit 
ihrer Niederschreibung wenigstens annähernd zu bestimmen, 
wobei sich dann zeigen wird, welche Bewandniss es mit 
MüUer’s Behauptung Vorr. p. VI über B hat: ^scripta 
sunt idiomate aut recentiore aut Danicae linguae magis 
aßini". Aber auch auf solche Formen soll Rücksicht ge¬ 
nommen werden, welche nicht sowohl zur Zeitbestimmung 
dienen können, sondern vermöge ihrer consequenten Durch¬ 
führung die eine Hs. von der andern scheiden. Für 
a kann vorläufig auf das bei Kemble Gegebene keine 
Rücksicht genommen werden, da er, wie sich unten zeigen 
wrird, allzugrosse, theilweise vielleicht durch Bekanntschaft 
mit A veranlasste Verändemngen mit der Hs. vorgenommen 
hat. Die älteste von den drei Hss.* ist gewiss A, Sie zeigt 
ein ziemlich gutes Altenglisch, welches sich aber doch 
einigermassen von der Correktheit Aelfrics entfernt. Auch 
abgesehen von den innem Gründen, von denen weiter 
unten die Rede sein wird, merkt man an manchen In- 
consequenzen in der Sprache, dass man es mit einem Ab¬ 
schreiber zu thup. hat, welcher beträchtliche Zeit nach dem 
Autor gelebt haben mag. 
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Sprachliche Eigenthümlichkeiten d. Hs. A. 

1. Laute. 

a. Vocale. a wechselt vor n wie in andern Denk¬ 
mälern mit 0 , doch überwiegt o; auch ce kommt vor: 
mon^ monn 3. 4. 6. 8. 9. 39 etc., doch man 28. 44. 
monnes 10. 30. monna 30. manna 73. monig 39. 69. 77. 
daneben maneg 7. 77. manegum 10. manige 69. ponne 4. 
hwonne 3. hwone 32 und hwcenne 3. buton 20. 68. panc 8, 
aber poncian 67. longe 31. con 44. hwcene 5, immer and, 
während sich in den Hss. aus Aelfred's Zeit fast aus¬ 
schliesslich ond findet, vgl. H. Siceet^ Pastor. Care. Introd. 
p. XXII. Ueberhaupt ist in der älteren Prosa und Dich¬ 
tung 0 vor n häufiger, als ö, während die jüngeren, wie 
Aelfric’s Homilien, das Colloquium Aelfirici und spätere das 
a entschieden vorziehen, ausgenommen in einigen Wörtern, 
wie on, po7ine^ in denen sich o festgesetzt hatte. 

Die Abschweifung des a in der Endung zu e scheint 
dem Abschreiber nicht ganz unbekannt gewesen zu sein. 
weldcede 10, ist doch wohl acc. pb. statt weldceda^ wüne 
24,*) 76., 2. sg. imp. v. wilnian^ fcegne 68 von fcegnian^ 
weneä 66**) breced 61 als Formen des plr. prs. ind., ge- 
triowre nom. sg. masc. des comparat., in hiofenlican schw. 
acc. pb. neutr. 23 ist in der Hs. über dem letzten e ein 
a übergeschrieben. Diese Abschwächung des a bestimmt 
uns hauptsächlich, die Zeit der Abschrift nicht viel vor 
Mitte des 12. Jahrh. anzunehmen, da die Sachsenchronik 
Bodl. Land. 636 noch bis 1121 die Erhaltung des a und 
überhaupt der vollen Vocale in den Endungen zeigt, die 

a 

*) Doch diess nach S. verlesen st. wilne. 

Nach S. ist wenad zu lesen. 
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folgenden Abschnitte der Sachsenchronik aber gewiss 
mehrere Jahrzehnte später abgefasst sind. 

a stat au in Agustinus 82 findet sich schon in alter 
Zeit in der Sachsenchronik, Aelfric’s Homilien zeigen 
Augustintus, 

Der üebergang von ce in a ist hier wohl kaum zu 
constatiren, da at 77 vielleicht nur ein Druckfehler ist;*) 
dagegen der besonders im Kentischen häufige üebergang 
in e vgl. Von*, z. Ayenbit p. 5: les 60. 73; da¬ 

gegen Icea 73 und sonst. Diese Modifizirung des ce ist 
dem spätem Westsächsisch nicht fremd; so findet sich in 
der* üebersetzung des alten Testaments vielfach e statt oe 
im sing, praet. ind. der starken Verba erster Conjugation, 
wie cweä st. cwoed Deut. 1, 6. 

e wird öfter ce geschrieben, und zwar nicht bloss der 
Umlaut von a, wie in hcetera 19, oeft 82, sondern auch das s. 
g. gebrochene ei gesyroecen 3, eyaecan 7. 22. forbcerete 18, 
forbcer 22 gemcetlice 68, ferner sce 9 als nom. sg. masc. des 
Artikels, wahrend in Aelfred’s Zeit nur der Umlaut von 
a durch s und oe bezeichnet wird: s. Sweet Fast C. 
XXXIII. Es ist zu schliesscn. dass in dem spätem 
Westsächsisch die beiden e gleiche Aussprache gehabt 
haben. 

Das Fehlen des End-^ in hwonn 3 neben kwanne be¬ 
ruht wohl nur auf einem Schreibfehler. Dies wird durch 
S. bestätigt. Dagegen tritt öfter o st. ^ in unbetonter 
Endsilbe ein: für weordad 5, 3. sg. ind. praes., ist wohl 
ein Schreibfehler anzunehmen, bewirkt durch das folgende 

•) Nach S. ist in der That cet zu lesen. 
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hcutiad und lufad^ aber nicht für feonda dat. sing. 5 worda 
44. 56 (doch ist in diesen Fällen worda wohl gen. plr.) 
hiera dtv. sing. fern. 5, geliclicra schw. nom. sing, neutr. 
des Comparat. 9, agna st. acc. plr. fern. 10, ebenso manega 
19 wenan plr. conj. 41, ebenso forloetan 55 hulpan 82. 
Im plr. conj. findet sich mehrfach o neben a: cwemon 66 
olcecon 76. Formen nun, wie ealla für ealle im plr. fern, 
finden sich schon in der Cur. past. s. Sweet Fast C. XXII 
und sind dann in spät-westsächsischer Zeit häufiger, da 
mehren sich auch die Beispiele für a st. ö im dat. der 
masc. und neutr. der «-Deklination: heboda Deut. 8, 20, 
ebenso für den plr. conj. praes. auf an oder on: sceawion 
Deut. 1, 22. sprecon^ Colloquium AeJfr. in Morris., VoL of 
vocabularies p. 1. 

Die Syncope des e in unbetonter Silbe zwischen zwei 
Consonanten, sofern der eine eine liquida ist und die fol¬ 
gende Silbe mit einem Vocal anfängt, findet sich meist 
vollzogen, während in manchen Denkmälern diess e nicht 
nur an seiner Stelle gelassen, sondern, wo es ursprünglich 
nicht stand, zwischen die beiden Consonanten eingescho¬ 
ben wird. Doch finden wir warena 18. 48, boetera 19, 
beteran 75 micelum neben miclum 26*) yfelo 32 yfeles 
aber yfles 77. Unorganisches e zeigt sich, wenn auch 
nur einmal, in pinge acc. sing. 20. 

a statt e in betonter Silbe in untala 41 wohl für ww- 
teala., welches sich auch sonst statt untela nicht allzu¬ 
selten findet. 

eo statt des gewöhnlicheren e in feola 82. 


*) Nach S. ist micclum zu lesen, wie 15: miccles st. miceles 
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Die Vertauschung von i mit ie in hiera 5 kommt 
schon in Aelfred’s Zeit vor: cniehl^ tiiene in der Cur, 
post s. Sweet Vorr. XXIX. Ebenso findet sich, wie hier 
vnotod 21 statt witod^ io oder eo in der Cur, past: ge~ 
wreotu s. Sweet Yorr. XXV. Erwarten liess sich die im 
spätem Ae, so häufige Vertauschung von i mit y: weord- 
scype 9, ryht 9. 25, ryhtre 42, ryhtwis 64, aber unrihte ib., 
cwydas 11, wylle 59, 76. Etwas anders verhält es sich 
mit nylle 18. 76, da hier y durch Einfluss eines ehedem 
vorhergehenden w entstanden ist, daneben tritt nelle auf 
82, eine Form, welche besonders im Kentischen üblich 
war. Vertretung von i durch e in der Endung findet statt 
in iermeng 47, durch u in monvga 82 vgl. Sv:eet Past. C. 
XXV, ' wo gezeigt wird, wi^ u in der Endung schon bei 
Aelfred für viele andere Vocale eintritt: hlafurd^ hea- 
fud etc. 

Syncopirt ist ^ der Ableitungssilbe vor einfachen Con- 
sonanten bei vocalisch anlautender Endung in geselgoBt 
myrges 17, wenn nicht etwa myrh ursprünglicher ist 
als myrig. 

0 in der Ableitungs- resp. Endsilbe ist zu e geschwächt 
in leahterleas 4, öfter 10 neben oftor 18, heofenlic 24 
mytele 60. 

Die im Kentischen gewöhnliche Vertretung von y durch 
e findet sich hier in emhe 10. 23, welches schon die cur, 
past, kennt, vgl. Sweet Vorr. XXVII., embhogan 57, un~ 
rotnesse 68, ungedwcernesse 72. In hwelces 12, swelc 63 ist 
wohl e ebenso berechtigt, wie y in hwylc^ swylc^ die ersten 
sind aus hwe-^ swe- Itc^ die letzteren aus swyKc ent¬ 

standen. — Auch ein Beispiel für i statt y findet sich: 

• 2 * 
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hima 40. Statt des gewöhnlichen ea vor gedecktem l 
zeigt sich der ursprüngliche Laut in anwaldes 82, halt 82. 

to, welches für eo schon in alter Zeit, besonders im 
9. Jahrh. gebräuchlich war, ist auch hier vertreten: gion-- 
gan 10, hiofenlican 23, liorna 55. 69. foraioh 61. unwi^ 
ordra neben unweorära 78. giond 82. gewiordad 82. wiorlde 
82 neben icorld 71. 

Vorhergehendes w übt seinen Einfluss auf eo^ indem 
es dasselbe in u wandelt: gewurdan 29, wurde 38, aber 
weorden 32, in swytele 60 ist nach der Wandlung Umlaut 
eingetreten. 

Älteres ie (vgl. &weet Fast. C. Vorr. XXIX) er¬ 
scheint hier in ursprünglicher Form: iermeng 47, als i/ in 
gylpe 33, aniyr 39, amyrre 48, andergylde 37, weordacype 
9, als % in ongite 60, endlich als e in mer 70. 

ä wechselt mit durch Tonerhöhung entstandenem ce 
in nanee 54, ncenne 39. Tonerhöhung auch in slcepor 2. 
Durch 6 vertreten ist d in no 17. 18. 27. 29. 36. 41. 48. 
Dieses o ist vielleicht durch das v in dem ursprünglichen 
Stamme aiva gerechtfertigt. Dagegen hat sich dasselbe d 
in Verbindung mit aus w entstandenem u erhalten in auht 
27, nauder 68, doch oht 60. 

(je durch e vertreten, wie in geaelgost 13, unselda 13, 
finden wir auch im älteren Westsächsisch ab und zu, öfter 
im 11. Jahrh. und später: gelede Deut." 31, 20, slepon 
ColL Aelfr. bei Morris p. 13. 

t ist durch vorhergehendes w zu ü gewandelt in ge- 
sfwugian 44. 

6 durch oo ausgedrückt in tool 76, good 76, An 
Stelle von y zeigt sich i in hlisan 54. 68. io für eo findet 
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sich auch schon im älteren Westsächsisch, so bebtode etc. 
in der Cur. pasi. vgl. Sweet Vorr. XXVIII. Hier: friond 
15, tio 43, bio 47. 73. 66, biod 47, sio 71, getriowre 73. 
Von den Formen phatre und pystre ist die mit Umlaut 
vorgezogen: pyatrum 68. Das ursprüngliche der Um¬ 
laut von ea uud h (vgl. Sweet Cur. Fast. Vorr. XXIX), 
erscheint noch in lietm 29 st. hlietas von hliet^ welches, 
wenn es genügend begründet wäre, dem Geschlechte und 
auch dem Stammvocal nach, nur dass hliet als ya-Stamm 
Umlaut erfahren hätte, dem got. hlauts entsprechen würde. 
Ferner in niede 22 nach S. ist eine alte Form für das 

spätere nyd., ned^ doqh wagte ich nicht, es in den Text 
aufzunehmen, weil te sonst in unseren Hss. der Sprüche 
fast gar nicht erscheint, /ö ist durch y vertreten in geycan 
57, gelyf 5. 68. gelyfed 35, gehyr 69, styr 77, gestryne 27 
durch e in recels 66, endlich durch ^ in tihd 82 und onhUge 
12., zu dem letzteren vgl. Grein^ Sprachschatz 2, 86, doch 
scheint onhligan nicht genau gleich mhd. lüejen gebildet, 
da es sonst onhlegan lauten müsste und nie onhligan. 
Dem schwachen onhligan liegt vielleicht ursprünglich ein 
starkes onhleogan zu Grunde. 

b. Consonanten. 

Die Ausstossung des / zwischen l und n in sylne 18 
scheint nur auf einem Schreibfehler zu beruhen, was das 
30. 33 verkommende sylfne wahrscheinlich macht. Das 
w in wiht zeigt sich in der Zusammensetzung mit d oder 
6 aus aiv als u in auht 27, ein ähnliches Verhältniss in 
nauper 33, dagegen in oht 60, 7iaht 62 ist w weggefallen; 
weggefallen ist es auch in triode 'SB, was an Fälle, wie 
geenced^ oetiede der Cur. past. erinnert: vgl. Sweet Vorr. 
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XXXin. Für den dentalen Reibungslaut ist die Form. 
ä am beliebtesten, einigemal kommt p vor z. B. pcet^ 
ponne 9. forpam 44. Auch im Inlaut und Auslaut ist d 
häufiger als p, 

Ausfall des n am Ende ist nicht anzutrefPen; denn 
bute 82 findet sich schon in älteren Denkmälern: Metra 
8,10. Hymn. 2, 8 und ist wohl aus be und üte^ wie bütan 
aus be und ütan entstanden. 

Doppeltes n im Auslaut statt des gewöhnlichen ein¬ 
fachen erscheint in mojin 6. 9. mann 28, menn 73; um¬ 
gekehrt ist doppeltes n im Inlaut vereinfacht in hwone 32. 
Doppeltes 1 im Inlaut ist vereinfacht in nyle 18, umge¬ 
kehrt einfaches verdoppelt in cwellende 74. Auslauteüdes 
doppeltes l theils erhalten: spell 69^ oferfyll 59, theils ver¬ 
einfacht: fulgod 46. 77, eal 76; so auch bei Antritt von 
consonantisch anlautenden Flexionsendungen: ealne 76. 
Doppeltes r ist im Auslaut vereinfacht: amyr 39, mer 70. 
Der Ausfall des r in den Formen des Verbums sprecan 
zeigt sich hier kaum; denn gesprcecan 3 ist verlesen st. 
gesprcecen nach S. Inlautendes c ist nach langem Vocal 
verdoppelt in liccette 34, nach kurzem Vocal ist das zweite 

c 

c einmal übergeschrieben in miclum 26 neben miclum. 
Statt c findet sich vor s hc in ahcse 63 wohl nur zur 
Bezeichnung des gutturalen tonlosen Reibelauts, in welchen 
c vor 8 überging. 

g ist vor d ausgefallen in dem auch sonst nicht un¬ 
gewöhnlichen scede 82, durch gh ausgedrückt in woghe 9, 
vielleicht um die Tonlosigkeit des g schärfer zu bezeich¬ 
nen in einer Zeit, wo es tönend zu werden bereits ange¬ 
fangen mochte. Hinter n zeigt sich g theils als cg, theils 


Digitized by LjOOqIc 




^ 23 

als c: pincg 24. 77, mencg 68. brincä 37, eine Erscheinung, 
welche in späteren westsächsischen Hss. häufig ist: awincgla 
CoUoq. AeKr. bei Morris p. 2 cincges ib. p. 4 bigencere 
ib. p. 10. 


2. Flearion, 

Die Verbalflexion zeigt wenig Ungewöhnliches: die 
Unterlassung des Umlautes des s. g. gebrochnen e in 
starken Verben erster Conjugation ist auch sonst häufig: 
toberst 82. Die Bildung des plr. conj. praes. auf on oder 
an ist schon vorher erwähnt. Befremdend ist es, ein hcefstd 
pu 47 als 2. sing. ind. praes. zu finden. Ist es nur ein 
Schreibfehler, oder ist an schon in früherer Zeit nicht 
unübliche Vertretung des t durh d hinter s zu denken, 
yjvie getdhtesd El. 1075, oder hat das p von assimilirend 
auf das vorhergehende t gewirkt? 

Statt der Formen olcecon plr. conj. praes. und olcecan 
inf. 76 erwartete man olcedon, olcecian, oder olceccon, 
olcjeccan, da das Verbum gemäss dem imp. olwce 76 der 
ersten schw. Conjugation angehört und einen kurzen 
Stammvocal hat. Es erinnert diess an das gleiche Ver¬ 
halten des Verbs oncelan. 

Jiatiad 5 als 3. sg. ind. praes. st. hatad ist wohl nur 
Schreibfehler, da daneben das richtige lufad und auch 
sonst die richtigen Formen verkommen. Das Ableitungs¬ 
suffix der schwachen Verba zeigt sich verschieden dar¬ 
gestellt: als i: behelien 56. gedolian 63, onhangian 82, als 
ig\ leanige 18, brocige 42, geopenigad 56. Er fehlt im 
inf. betrau 38. In gemetga ist g wohl Ueberbleibsel der 
Silbe ig, das Verb ist wahrscheinlich aus dem adj. metig 
entstanden. 
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Der sing, conjunct. praes. des verbum substant. er¬ 
scheint in verschiedener Form: sie 3. 10. 28. 31 etc. aeo 
2. 7. 9. sio 13, beo 27. 

Die Formen des conj. praes. von mjeg sind mit Um¬ 
laut gebildet: mcege 29; magen 19 ist nach S. in moegen 
zu ändern. Auch in der Deklination zeigen sich keine 
grossen Unregelmässigkeiten. Der dat. starker masc. und 
neutr. der a-Deklination auf a st. e ist schon früher er¬ 
wähnt. Er ist schon in AelfreSh Zeit nicht ganz unbe¬ 
kannt. Dieser dat. sing, erscheint schon in älteren Denk¬ 
mälern häufig ohne Flexions-ö in präpositionalen Aus¬ 
drücken, in späteren auch in gewissen adverbialen Be¬ 
stimmungen, wie Gelee deeg Colloq. Aelfr. bei Morris 2. 
Hier aber fehlt einmal dieses Flexions-^ auch ohne jene 
Bedingungen: pam eahd 36. 

Nur einmal zeigt sich an dem nominat. eines starken 
femin. mit langem Stammesausgang das im Me. so ge¬ 
wöhnlich angehängte e: hatunge 22, doch ist diess vielleicht 
nur Schreibfehler, veranlasst durch den vorhergehenden 
dat. yrsunge. Dagegen ist zu bemerken der acc. plr. eines 
starken femin. der i-Deklination auf e st. a, weldcede 10. 

In der Adjectiv-Flexion ist zu beachten: pin als acc. sing, 
fern. 36, doch ist diess vielleicht als wirklicher genit. von 
pü aufzufassen, wie eowre als genit. von ge in eowre 
/(jedera deut. 4,1; vgl. zur Rechtfertigung der Form eowi^e 
als gen, ph\: eowre bid feawa ib. 4, 27. Ferner ist zu 
bemerken die Endung des acc. plr. auf a st. ei pina agna 
39, pina manega 69. 82. Wie schon früher erwähnt, 


*) In der Hs. ist a aus e corrigirt. S. 
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zeigt auch die cur. past/derartiges: Buma^ goda^ s. Sweet 
Fast. C. XXT^n. Das Multiplicationswort twiwa (s. Koch 
Gramm. 3, 1, 26) erscheint hier als twia 20. 

Unter den pronomini bus ist die Flexion von he schon 
in einer Verwilderung, welche auf eine ziemlich späte 
Zeit deutet. Der Nom. sing. fern, lautet hie^ hi 5 st. heo. 
Es ist die Form des acc. in den nomiu. gedrungen; als 
nom. plr. masc. stehen Äi, heo^ hie 12 Aio, hie 82 neben¬ 
einander, sonst überwiegt hie 19. 47. 56; auch als nom. 
plr. fern, findet sich emmaJ heo 13, als acc. pb. masc. heo 
56, so auch in der sonst noch in ziemlich gutem Ae. ge¬ 
schriebenen Erzählung „de Hierosolyma expugnata“ in 
Müller^ s Collectanea p. 10. Umgekehrt drang hievon neutr.: 
acc. pb. neut. 32. Der gen. pb. masc. lautet heora 47. 82. 
hiora 66. 82, hiera 68, hira 68. 

Der acc. von hwa (aliquis) lautet einmal hene 5 für 
hwene^ welches für hwcene stehen würde. Die Auslassung 
des w beruht wohl nur auf einem Schreibfehler und stellt 
sich nicht der im Me. so gewöhnlichen Auslassung an 

w 

die Seite. Durch S. bestätigt sich, dass haene zu lesen 
ist. Der instrum. des demonstr. pcet heisst bald py 18. 
63. bald pe 78. Die Form pon 19 st. pam dat. pb. des 
demonst. se ist sonst nur im sing, üblich und zwar be¬ 
sonders in der Verbindung mit for: for pon 24. 25. 68. 
for pon pe 38; daneben auch, und zwar häufiger for pam 
5. 30. 44. 47, for pam pe 5. 40. 45 etc. Neben der 
Form hwcethwvgu 58, welche wohl aus hwmihwegu ent¬ 
standen ist. (s. Koch^ Gramm. 3, 1 § 54) findet sich eine 
mit Ausfall des hwcethugu 55.—Unter den syntactischen 
Erscheinungen, durch welche sich A von den andern Hss, 
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unterscheidet, sind kaum solche, welche die Abschrift 
einer bestimmten früheren oder späteren Zeit zuweisen. 
Zu erwähnen ist nur der Ausdruck mid pcet he sitte st. 
mid pam pcet. Diess beruht vielleicht nur auf einer 
Nachlässigkeit des Abschreibers, aber wenn wir damit 
for 62 in der Bedeutung „denn“ vergleichen, so müssen 
wir hier vielleicht denselben Gebrauch der Präposition 
ohne Demonstrativ als Conjunction constatiren, wie Sax. 
Chron. z. 1125 ed. Thorpe p. 376: pcet wces jor se man 
ne mihte cysten cenne penni. Zu erwähnen ist noch die 
Auslassung des hit als Subj. 62. 

Die angegebenen Eigenthümlichkeiten der Hs. A 
weichen stark von der regelmässigen Schreibweise Ael- 
jrice ab; von einigen wurde gezeigt, dass sie schon in 
älteren Zeiten des Westsächsischen, in der Zeit Aelfred’s 
nicht unüblich waren, und es ist daher anzunehmen, dass 
die Correctheit und Gleichförmigkeit der Sprache Aelfric’s 
nicht durchaus von seinen Zeitgenossen und den nachfol¬ 
genden ae. Schriftstellern getheilt wurden; dennoch zwingen 
die Zerrüttung der Flexion von he^ die sich findende Ab¬ 
schwächung des End-a zu e und andre Unregelmässig¬ 
keiten zu der Annahme, dass die Hs. nicht viel vor der 
Mitte des 12. Jahrh. entstanden sein wird. 

Eigenthümlichkeiten der Hs. a. 

1. Laute. 

a. Vocale: a vor n erhält sich gewöhnlich, doch 
kommt auch o an seiner Stelle vor; man 3. 4. 9 etc. 
doch auch mon 28, moiines 14. moneg 77. hwanne^ hwane 
5. 32 und hwonne 3. pane 8. lange 30. can 44. pan-- 
Clan 67. 
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Auch hier sind Zeichen von Schwächung des a der 
Endsilbe zu e vorzufinden: betere nom. sing. masc. 19. 
sorge nom. plr. 57. ceolen schw. acc. sing. 51. habbe 
infin. 77. 

Der Umlaut (je statt des ursprünglichen Vocals in 
onhijegie 62. 

Statt ce findet sich öfter a, welches im Me. in der 
Regel (je vertritt: pas 8 neben pees. pat 34. fagen 31. 
fagena 68. Das im Kentischen so häufige e ist auch hier 
an Stelle von (je nicht selten: pes 12. 38. mege 13. 22. 
23. les 35. 43. nebbe 73. Auf den ersten Bhck verwun¬ 
dern dürfte die Form mceig 25. 68. Dem (je und de^ e 
und e ein ^ angehängt, findet sich öfter in den Stücken 
der Sachsenchronik vom 11. Jahrh. ab, ebenso im Codex 
diplomaticus, aber nur vor g\ das i hat gewiss nur den 
Zweck, den tönenden Reibelaut, in welchen g überging, 
zu bezeichnen: dceighwamlice Cod. dipl. 4, 72. dceige ib. 
4, 73. ceigder Sachsenchr. ed. Thorpe p. 336a. 

Für ö sowohl das s. g. gebrochene, als auch den 
Umlaut von ä, kommt oe vor: celp (st. hcelp) 23. fcela 68. 
sw(jenc8t 30. Wie e st. a, so findet sich umgekehrt a st. 
e in der Endung: hera 33. ara 66. weorda dat. sing, 44. 
Statt e zeigt die Endung des pb. conj. praes. öfter o 
oder a: rijedon^ runian 12, wenon 11. wenan 73. forlceton 
52. cweman 66. olcecan 76. 

In Ableitungssilben bei nachfolgender vocalisch an¬ 
lautender Endung ist e öfters nicht syncopirt: agene 10. 
39. betere 19. vjcetere 26. yfela 27. yfeles 46, aber yflu 32. 
fagena 68. Doch betran Ib. Statt e findet sich in dieser 
Stellung f in bysine 40. e ist eingeschoben in ofei'sprecenne 
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6; oder ist in e das j des ja-Stammes erhalten? Unor¬ 
ganisch steht e am Ende in gelice 13. Auch hinter e 
findet sich i vor g zur Bezeichnung des tönenden Reibe¬ 
lautes: weig 13. 17. 74. So auch im Cod. dipl. 4, 66: 
weig, — ea st. e oder eo in unteala 41 ist auch in andern 
Denkmälern nicht selten. Für i ist y häufiger Stellver¬ 
treter: hyre 5. wurdscype 9. wylle 9. lybbe 14 etc. Neben 
^ findet sich eo\ wille 76. weolle 75. Das i der Ab¬ 
leitungssilbe ig ist theils syncopirt vor vocalisch auslauten¬ 
der Endung theils erhalten: miriges 17. gesceligost 13. 
Statt monge 69 ist nach S. monige zu lesen. In weorda 
tritt eo für o ein. o in Ableitungssilben ist öfter durch u 
ersetzt: swutule 60. gedvcaerust 72. Auch für u tritt eo 
ein in peorh 29. Die Form stade 61 als acc. plr. zeigt, 
dass auch u der Endung schon der Schwächung in e aus¬ 
gesetzt war. Wie y für i eintrat, so häufig umgekehrt i 
für y: lit 8. 31. Utlum 26. ligena 8. hwilces 12. silfne 
18. gepild 22. pince 51. 72. nitte 33. hlist smütum 61. 
drigan 68. swilce 74. 

Statt des gewöhnlichen ea findet sich a in scamian 
68. gehalde 20. Merkwürdig steht ai st. ea in gedairfe 70. 
Doch ist nach S. gedearfe zu lesen. Die Umwandlung 
des eo hinter w zu u ist beliebt: wurdscipe 9. gewurde 
16. gewurdan 29. swvtule 60. Dagegen weordan 31. 
weorde 38. 

ea st. eo in feala 69 findet sich auch in älteren Denk¬ 
mälern. Altes ie erscheint theils als i: andergilde 37. 
theils als yi wurdscype 9. myrre 48. theils als e: erming 47. 

ä in nd wechselt nicht wie sonst mit 6 18. 39. etc., 
aber noht 68. 
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ce wird oft durch e vertreten: slep 3. ofersprecenne 6. 
ofersteled 9. oferstele 9. meste 34. ofersprece 56. 

Statt t findet sich oft y\ flyi 6. pyne 10. pynea 50. 
hy 11. 12. 13. gelyce 13. vyyt 36. swyde 46. hwyle 49. 
ydel 59. lycad 77. Diese Vertauschung von t mit y 
kommt, wenn auch nicht so häufig wie die von i mit t/, 
auch sonst vor: syde faßd. lärcw. 21. adryfad Coli. Aelfr. 
10. ryce de Hieros. exp. bei Müller S. 9. lyf ib. p. 10. 

Umgekehrt wird langes y durch i vertreten: pi 17. a 
st. t oder vielmehr statt eines durch w bewirkten ü in 
forsawa 41 ist wohl nur ein Schreibfehler; Kemble hat 
forfsuwa» 

ea ging zu e über in peh 27, zu ce in hcefde 39. 

Statt h findet sich yo in byon 47. 

Aelteres erscheint als y in geycad 57. cyp 21. ge- 
lyfed 35. als i in Hceh 66. gelif 68. hlitaB 29. nüenu 52, 
endlich merkwürdigerweise als ea in gehear 69*). Der 
alte Vocal ist unumgelautet geblieben in gestreone 27. 

b. Conaonanteni w zeigt sich als u in auht 60, 
nicht in noht 68 und naper 33; aus dem cas. obl. ist w 
nach me. Weise in den nom. gedrungen in calow 39; t 
vor 8t fiel aus in best 3. 

d findet sich in dieser Form sehr häufig im Anlaut: 
dolie 17. du 21. dcer 23. dynne 24. det 27 etc. Vielleicht 
durch Schreibfehler ward d mit d vertauscht in dceld 18. 
dynum 47. 

nn steht statt n in ofersprecenne 6. dynne acc. sing, 
fern. 24. 51. (man erwartet an letzterer Stelle den dat.), um¬ 
gekehrt n st. nn\ pane 8. hwane 5. freilich hwanne ib. 
•) geheor nach S. 


Digitized by CjOOQle 



30 



hwonne 3. n ist einigemal abgefallen in der Endung des 
inf., part. und plur. conj. prs. habbe 77. gehealde 26. 
helie 57. 

Doppeltes l ist im Auslaut vereinfacht in oferfyl 59. 
spei 69. aber eall 76. Eine merkwürdige Assimilation 
des l an r fand statt in unpleoricre 26. 

Doppeltes r ist im Auslaut vereinfacht:' myr 70. c ist 
hier öfter durch k ausgedrückt: kyd 10. likige 43. kan 44. 

Auch hier findet sich cg st. g hinter n\ mancge 8 
(übrigens ein Fehler für man gehate).*) h ist eingeschoben 
in hlihge 12, wohl durch ein Missverständniss des Schrei¬ 
bers, ausgelassen ist h in licoman 2. 

2. Flexion. Zur Verbalflexion ist wenig zu bemerken: 
wyxt 22 als 3. sing. ind. praes. von weaxan mit unge¬ 
wöhnlicher Form des Umlautes und Uebergang des 
Flexions-(f zu t hinter s. Solcher Uebergang fand auch 
hinter K statt in forsiht 71. 

Die 3. plr. ind. prs. geht neben -ad auch auf das ge¬ 
schwächte aus: gerceded29. geyced bl. Das Ableitungs¬ 
suffix schwacher Verba is tausgedrückt durch ii brocie 42. 
geopeniad 56. gar nicht in seglanne 62. olcecan conj. prs. 
76. zu gemetiga 22. gemetigian 3 vgl. das oben p. 21 
bemerkte. 

Die Endung des part. praet. schw. Verba 2. Classe 
ist -ced und -ad neben -odi geandswarwd 3. unlofad 60. 
(unlofod nach S.). — Ohne Umlaut gebildet sind die 
Conjunctive nabbe 30. habbe 53. Dagegen mit Umlaut 
onhcegie 62. Beim verbum substant. ist es auffallend. 


*) Nach S. ist man ge hate zu lesen. 
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den plr. ind. praes. mit der 3. sing. ind. gleichlautend zu 
finden: hyd 47. 66. Die 3. sing. conj. prs. lautet si 3. 
9. und sy 7. 13. Von mceg lautet der conj. mege 22. 29. 
58. mit Vertretung des ce durch von willan: unlle 76 
und merkwürdigerweise weolle 73. 

In der Substantivflexion findet sich für den dat. plur. 
masc. und neutr. der a-Deklination die Endung -an st. 
um: lustän 51. So öfter im späteren Westsächsich: for 
peofan Colt. Aelfr. bei Morris p. 3. mid cenigan pingan 
Cod,\ dipL 4, 72. pam monecan ib. 4. 193. Ebenso der 
dat. plr. masc. der schw. Deklination: oxan 66. vgl. after 
uron gewunon Coli. Aelfr. 12. minon ceftergengan Cod. 
dipL 4, 197. Der dat. sing, von feond lautet find 5. für 
ftend st. des gewöhnlichen feonde. 

Die Endung um des dat. sing, neutr. starker adj. ist 
durch an ersetzt; drigan 68.*) 

Von Pronominibus lautet der nom. sing. fern, von 
Jie: hy b statt heo^ der acc. plr4 ntr.: hi 82 st. heo^ der 
nom. plr. masc. hy 47. 66, der gen. hyra 47. 66. 68; 
der gen. sing. fern, des demonstrat. se heisst pare 53, der 
instrum. neutr.: pe 18. 43. Neben dem dat. sing, j&am in 
der Verbindung for pam pe findet sich häufig pan^ pon: 
for pan^ for pan pe^ for pon pe, — Das pron. hwceihwegu 
erscheint hier in der Form hwcethwego 58. und hwoethwcege 
53, in letzterem Fall, wie es scheint, sogar flectirt. 

Die bemerkten Eigenthümlichkeiten, besonders das 
Schwinden des n in der Endung des inf. und part. praet. 
weisen die Abschrift a einer noch etwas späteren Zeit zu. 


♦) Nach S. ist drigun zu lesen. 
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als A. Diese Ansicht wird bekräftigt durch den weiter 
unter zu erörternden Umstand, dass die Vorlage von A 
zwar auch die Quelle von a bildet, aber die Veränderun¬ 
gen, die sie in a erfahren hat, lassen auf ein oder mehrere 
Mittelglieder schliessen. 

Eigenthümlichkeiten der Hs. B. 

1. Laute, 

a. Vocale. Unbetontes a der Endung wird zu e ge¬ 
schwächt: geglengen 1. unpeawes 2. lichamen 3. hated^ lu- 
fed 5. gecnawen 9 etc. Dahinter stehendes auslautendes n 
ist meist abgeworfen: ewige hoidre schw. nom. plr. 5 etc. 

Vor m und n erhielt sich meist a: lichamen 2. man 
3. 4. 6. mannee 10, manna 21. maneg 39. lange 31. aber 
0 in ponne 4. 9. 47. cb in hwdenne 3, auffallend ist mcen 
als acc. sing. 64. oe erscheint als a in aparlice 18. paa 
gen. sing. masc. 47. fagena 54. stade 62. habben 82, als 
e in hweder 63. Hinter m tritt vor g i ein, um den j- 
Laut des g zu bezeichnen: mosig 44. 68. neben mceg^ 
doeige 67. 

e^ sowohl das s. g. gebrochene, als das durch Umlaut 
aus a entstandene wird durch oe vertreten: gedoenc 4. pcen^ 
ced 12. cen^ 13. swcencet 30. mcen 40. untoele 41. gemost-- 
lice 43. wlcence 47. stroencde 53. mceng 68 etc. 

Wie ^ statt a, so steht umgekehrt einigemal a statt 
e in der Endung: ceola 51. gespecan 3. druncan 36. Sonst 
gewöhnliche Syncope des e trat vielfach nicht ein: my- 
celan 26 wcetere 26. yfele 27. segeligen 62. foegene 68. 
wurdere 78. haefest 47. hoefed 78. celcere 79. betere 79. 
Elision ist unterlassen in ne ah 49. e ist eingeschoben in 
vrisedom 34. ereming 47. Dagegen blieb e der Endung 
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weg: god dat. sing. 66. Auch zwischen e und g trat ^ 
zur Bezeichnung des tonlosen Reibelautes: weig y ist 
häufig statt i: wyte^ forgyfen 7. wylle 9. wytene 11. gyf 13. 
nyme 15. mycele 15 etc. Syncope des ^ in Ableitungs¬ 
silben ist nicht eingetreten in gesceligest 13. myriges 17. 
Dagegen in 81. Statt i ist e gewöhnlich in nele 18. 76. 

Auch das unbetonte o der Endsilbe ward zu e ge¬ 
schwächt; slcepel 2. unhcele 2. moder 16. mider 30. panen 
51. unlofed 60. vfer 82, einmal findet sich dafür a: wn- 
pUolucar 26. 

So tritt auch Schwächung des w zu ^ ein: lufe 22. 
Statt 2 / zeigt sich i in bisne 40., das bei gewissen Wörtern 
auch in andern Denkmälern häufige e st. 2/ in emb 10. 
embhogen 57. Dagegen unrotnysae 68. gedwoernyaae 22. 
Der Umlaut y wurde verschmäht in licwurde 60, eoraigen 
22. ea ward zu e vor A: lehterleas 4. leh 33. fex 39. Diese 
Erscheinung findet sich schon in älteren ae. Denkmälern: 
sieh Exod. poet. 418. äceomigen 68 ist neben acea- 
rman eine berechtigte Nebenform. 

eo wandelt sich durch vorhergehendes w gewöhnlich 
ZÄji u\ wurde 16. 36. forwurden 38. wurlde 47. 71. awu-- 
tel$ 60. wurdere 78. Yor h erscheint i st. eo in /om’A, 
eia Vorgang, der im Me. die Regel bildet. 

Altes ie zeigt sich hier modificirt zu ei gelpe 33. 
araerr 39. amerre 48. erming 47. andergelde 37. aber 
auch zu y\ ongyte 60. ayllen 80. (urspr. *aiellan zu got. 
aaljan). 

d wechselt hier nirgends mit ö : naht 17. aht 27. na 
18. 27. 29. 36. 41. 48. Tonerhöhung des d erscheint in 
aloepel 2. noenne 39. 

Auch hier tritt zwischen oe und g ein i zur Be¬ 
zeichnung desy-Lautes in adgder 33. ebenso zwischen e und 
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g\ gewreige 5. cethweige 55. Nicht selten ist ^ st. t: ayäe 
7. 8wyde 17. swyder 30. wyt 18. Im Auslaut ist t durch 
eo ersetzt in der Praepos. beo 19. 29. w für ^ erscheint ein¬ 
mal in uTi'pleolucar 2ß; diess konnte nur möglich werden, 
wenn vorher das t der Silbe Kc verkürzt worden war. 

^ im Auslaut ist merkwürdigerweise einmal durch 
eo vertreten: peo 18. Der Uebergang von ea zu der 
sich schon in der Cur, past. zeigt, (vgl. Sweet Vorr.XXVIII) 
im späteren Westsächs. häufiger und im Me. die Kegel 
wird, zeigt sich hier nur in peh 12. 17. 22, 27 etc. Statt 
des ea^ welches hinter ac sonst gewöhnlich d \rertritt, steht 
hier der ursprüngliche Laut in gescadwia 3, freilich geacead- 
wiae 7. Der me. Gebrauch, eo vor g und A in i zu ver¬ 
wandeln, zeigt sich hier öfter: onlige 68. liht 68. lihthere 
9. Das ältere ie wird hier hauptsächlich, 'Wie ja auch meist 
im Me., durch e vertreten: geeced 57. recela 66. gele/ 68. 
geher 69. ater 77. becep 21. twenige 60, einmal durch i: 
belige 12; in geatreone 27 unterblieb der Umlaut, 
b. Conaonanten, 

Ursprüngliches w hat in den durch Zusammenziehung 
aus na hwoeper^ a wiht entstandenen Wörtern nape r33. 
aht 27. 60. 68 keine Spur zurückgelassen. Aus dem cas. 
obl. ist V) in den Nomin. gedrungen in caiow 39. w ist ver¬ 
doppelt in treowwe 51. 

m der Endung um des dat. plr. ging in n über: 
bigapellan 28. wordan 56. Doppeltes t ward im Auslaut 
nicht vereinfacht: nytt 44, vielmehr einfaches verdoppelt 
in gemeUlice 60.*) 

d ist in geriaendlic 58 zugesetzt, oder sollte es neben 
gerisenlic ein berechtigtes gertaendlic geben? 

d wechselt hier mit p im An- In- und Auslaut wül- 
*) In 68 ist gemetelice nach S. zu lesen. 
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kürlich. Den Ausfall von n im Auslaut von Endungen 
haben wir schon kennen gelernt: swige Inf. 3. mare 21. 
hlyse acc. sing. 34. 

Doppeltes n im Auslaut kommt neben einfachem vor: 
anginn 13. mann 4. neben man\ cann 44. 

Im Inlaut wird doppeltes n oft vereinfacht: wytene 
11. 24. oft pone st. ponne^ aber, wie es scheint, nur da, 
wo es quam nach dem Comparat. bedeutet, so 5. 8. 10. 
26 etc., nur einmal pone = tum 76.*), sonst ist ponne = 
tum 9. ,13. 32. 47 oder = cum 28. 66. Doppeltes st. des 
einfachen n in pinne acc. sing. fern. 24. 

Doppeltes l bleibt meist auch im Auslaut und wo 
consonantisch anlautende Endungen daran treten: spell 
69. eall 76. fullgod 46. 77. anwillne 6. eallne 13. freilich 
ealne 17. 74. Statt des doppelten steht einfaches l in 
nele 18 und umgekehrt doppeltes statt des einfachen in 
cwellende 74. 

r fehlt in den Formen von sprecan\ spcece 3. specan 
7. spec 10. specd 35. oferspcece 56v Doppeltes r im Aus¬ 
laut ist erhalten in amerr 39. 60. r vor s ist ver¬ 

doppelt in wyrrsen 77. 

Hier begegnet ims auch die im Me. gewöhnliche 
Wandelung des c vor e und i zu dem tonlosen Reibelaut 
ch: lichige 41. brochigc 42. olcechien 76. aber auch im 
Auslaut nach e\ rech 12. sech 29. bech 69. 

c ist verdoppelt hinter n in pyncce 46. 

g hinter n verhärtete sich zu c in brincd 37. strcencde 
53. Die Verdoppelung des g ward in byggen 80 durch 
gg statt des gewöhnlichen cg bezeichnet, g fiel aus in 
adder 58, da begnügte sich der Schreiber einmal mit 
blossem i zur Bezeichnung des ^-Lautes. 

*) Aber auch hier ist nach S. ponne zu lesen. 

3 ^ 
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1i ist ausgefallen im Anlaut vor l in belige 12, vor r 
in rade 5, eine Erscheinung, die sich schon im alten 
Westsächs. findet; so assimilirt Elen. 372 rape mit rilit. 
Ausgefallen ist auch h im Auslaut in pe st. peh — peah 
29. In c übergegangen ist h in forsicd 71. 78 (an welchen 
beiden Stellen Müller forsied best). Unberechtigt steht h 
hinter i in Uhthere 9.*) 

2. Flexion, 

Die 3. sing. ind. praes. starker Verba der ersten 
Klasse findet sich vielfach ohne Umlaut nach Syncope 
des Bindevocals ei wurä 27. apecä 35. cumd 36. wrecd 
63. Die 3. sing. conj. prs. zeigt einmal a in der Endung: 
apeca 44. sonst doch scheint es zu fehlen in becum 
68**). Der imp. vonlautet foraih^l^ 61 statt/owoA. 

Wenn der Stamm eines Verbs auf d ausgeht, so tritt 
in der 3. sing. ind. praes. nach Syncope des Bindevocals 
e die Veränderung von dd zu it ein, diess wird nicht 
vereinfacht: fett 59. ondrwtt 17. 52. 74; endigt der Stamm 
auf d^ so erhält sich dd: cwydd 28, endigt er auf % so 
ergiebt sich sonst tt oder doch findet sich seltsamerweise 
forlcete 55. 

Das Ableitungssuffix schwacher Verba ist meist durch 
ig bezeichnet: gedafigen 9. runigen 13. gedoligen 13. 
dolige 16. eoraigen 22. gitaigedAl, geopeniged onhagige 
63, durch i in olcechien conj. 76, gar nicht bezeichnet ist 
es in betere inf. 38. bepe^rfe 70. olcecen inf. 76. Der conj. 
praes. von habban erscheint gewöhnlich ohne Umlaut: 
habbe 3. 8. 53. nabbe 30. 73. 

Die 2. sing. imp. von recan^ eines Verbums der 1. 
schw. conj. mit langem Stammvocal, hat gegen Gewöhn- 

*) Nach S. ist jedoch lihtlicre zu lesen. 

**) Nach S. ist becumtf zu lesen. 
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, heit die Endung e, statt ohne Endung zu bleiben: rece 
45. 71 ; so findet sich schon in der Cur, past. Icere^ sende 
st. Icer^ send. vgl. Sweet,, Von. XXXVI. Häufiger ist dies 
im späteren Westsächs.: wirce Deut. 5, 8 geMre ib. 6, 4. 

Der plr. ind. prs. des verb. subst. heisst einigemal 
byä 5. 66. der sing. conj. praes. lautet sy 51. seo 3. 9. 11. 
beo 13. 28. 31. 74. der plr. syn 7. 

Der sing. conj. praes. von mceg hat die Form muge 
13. 22. 23. 29. 58. der plr. mugon 19. Diese Formen, 
sowie der plr. ind. prs. mugon lassen sich in guter ae. 
Zeit im Westsächsischen nicht nachweisen, sie kommen 
im Altnordhumbr. vor (s. Grein, Sprachschatz 2, 267), aber 
besonders im Me. 

Der sing. conj. von sculan heisst hier scule 22. 69. 
29. statt des gewöhnlichen scyle. — Die Flexion der Sub¬ 
stantive hat manche Störung erlitten. Der dat. sing, 
starker masc. und neutr. der a-Deklination zeigt sich 
öfter ohne e: god 66. 77 (doch in letzterem Falle viel¬ 
leicht nomin.) word 44 (auch hier ist es nicht sicher, 
ob es der dat. ist, vielleicht ist es der acc. plr.); der dat. 
sing, goden 76. gehört vielleicht zum nom. goda. 

Schwache Formen zeigen sich bei sonst starken 
Neutris: gewceden acc. plr. 76. tolen acc. plr. 76, nahten 
dtv. sing. 77. Statt neutraler Form tritt mascuhne ein in 
hlotes nom. plr. 29. nietes 52. Das ntr. wite 46. ist viel¬ 
leicht, weil es auf e endigt, als fern, gebraucht 

Der dat. plr. endigt auf an st. um in bigspellan 28. 
wordan 56, aber auch mit gänzlich geschwächter Endung 
auf e und a: swylce weorca 76. 

Der nom. sing, starker femin. mit langer Stammes¬ 
endung endigt in me. Weise auf e\ hatunge 22. lare, forhisne 
40. oferfylle 59. gemetnysse, ednysse 77, der gen. plr. eines 
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solchen femin. auf ene st. a\ mihtene 22 nach Analogie 
der kurzsilbigen Feminina, der dat. plr. auf en st. umi 
weldceden 10. gescelden 13. 63. Die Form hwilen 28. 56. 

ist auf das schon in alten Denkmälern verkommende hwilon 

\ 

zurückzuführen. Der acc. sing, eines starken femin. mit 
kurzem Stammvocal endigt auf a st. e. In Folge der 
Abschwächung des a der Endung zu e und des Wegfalls 
von n gehen die Casus der schwachen Substantive meist 
auf e aus: gen. sing.: wille 43. wicce 83; dat. sing, auf a 
st. e\ ceola 51; acc. sing.: wille 29. 37. ande 30; nom. plr. 
wcedle 47. — Yon den 7ic?-Stämmen hat feond unflectirten 
dat. sing.: feond 5. 

man hat im dat. plr. mannan 10 und mannen 77. 

Die Flexion der starken Adjectiva entspricht vielfach 
ganz dem me. Gebrauch. Unberechtigtes e im nom. sing, 
masc. findet sich in idelgeorne 2. Der dat. sing. masc. 
und neutr. ist statt auf um zum Theil auf an gebildet: 
manegan 7. mycelan 26. yfelan 18,dies ist im späteren 
Wests, nicht ungewöhnlich, abör hier findet sich auch en 
im dat. sing. masc. nnd neutr.: pinen 47. drygen^ cealden^ 
peoatren 68. anen 77. und e\ mycele^ lytle 26. idele 33. aume^ 
pine 47. 66. amylte 61. odre 68. Der acc. sing. masc. 
endigt vielfach auf en^ sei dies nun aus ~ne entstanden 
oder aus der schw. Deklination herübergenommen: odren 
31. aylfen 33. 48. aber aylfne 49. rihtwiaen 64 neben wn- 
acyldigne 64. 

Der dat. plr. endigt auf en: feawen 7. enden 23. 
ealden 28. pinen 66, aber auch auf e: awylce 76 und auf 
a: manega 10. 77. — pin agen ist wohl nicht als acc. 
plr. fern., sondern als Subst. ntr. aufzufassen vgl. 48. 

Wie bei schwachen Substantiven, so gehen bei schwa¬ 
chen Adjektiven viele Casus auf e statt auf an aus: dat. 
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sing, unspedigre 28, acc. sing, mare 8, nom. plr. unnytte 
51. Jwldre 5. betere 79, acc. plr. heofonlice 24. ealde 32. 
unwiae 58, der/dat. plr. auf en: wism 58. 

Das Multiplicationswort twiwa erscheint hier in der 
späten Form twygge 2Ö. 

In der Pronominalflexion ist zunächst die von he zu 
beachten: der dat. sing. masc. lautet heom 68, für den 
acc. sing. masc. trat der dat. him nach me. Weise ein 52. 
28. Der acc. sing. fern, hi ist durch die Nominativform 
heo ersetzt 32. 79. vgl. hierzu: Zupitza im Anzeiger /. 
deutsch, Alterth, 1, 120. Hauptes Zeitschrift 20, 44, wo 
gezeigt wird, dass die Form heo als acc. sing. fern, schon 
im Anfang des 11. Jahrh. vorkommt. 

In den nom. plr. masc. ist die neutrale Form heo ge¬ 
drungen 5. 7. 12. 31. 66. 84, ebenso in den acc. plr. masc. 
11. 56, ob auch in den acc. plr. fern., ist aus 32 nicht 
ganz klar, es ist hier vielleicht der acc. sing. fern. 

Vom pronom. deiponstr. se heisst der gen. sing. masc. 
pas 47. der dat. sing. masc. und ntr. pan 5. 26. 36. 38 
etc. ebenso der dat. pb. 11. 58. der instr. neutr.: pe 
18. 63. der dat. sing. fern, einmal pcer 36. der acc. plr. 
fern, (oder sing.?) einmal pe 32. Ob dies nur Verkürzung 
und Abschwächung aus pä ist, oder nach me. Gebrauch 
gesetzt, wonach pe für alle Casus gilt, ist nicht zu ent¬ 
scheiden. Von dem demonstr. pes lautet der gen. sing, 
fern, pysser 47, offenbar nach Analogie der starken ad¬ 
jektivischen Flexion gebildet. Derartiges findet sich auch 
sonst im späteren Westsächsisch: asjter disse^'a preora manna 
fordfore cod. dipl. 4, 262. dissei'a gevcrita ib. 6, 191. 

Von dem pron. indef. hwa lautet der dat. sing. masc. 
hwan 82. 

Merkwürdig ist hwu in der Bedeutung „wie“ statt hu 
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19. 29. 71. w ist wohl hineingekommeii durch Vermischung 
des Wortes mit hw^. 

Das alte hwär = ubi hat ein e angehängt erhalten, 
nach me. Weise ; hware 23. Statt hwoethwegu zeigt sich 
hier aethweige 55. 58. 

In der Comparation befremdet die Bildung des Com- 
parativs des Adverbs foeste auf e in fmtere 18. Dies e 
soll wohl dazu dienen, die adverbiale Natur des Wortes 
besser zu kennzeichnen. 

Unter den Conjunctionen ist zu beachten gea-gea 3. 
23. = et-et Sollte dies nur eine Verwechselung sein statt 
ge-ge? Ferner oder-odde = aut-aut^ wohl durch Ver¬ 
kürzung enstanden aus der Verbindung, die auch Hs. A 
an dieser Stelle zeigt: oder dwegra odde-odde. 

Quominus ist hier ausgedrückt durch pe loeste 41. 60 
70, aus pe Ices pe entstanden, pe Icest 43. 

J^/^a, cum und nam heissen for pan pe und for pan^ 
aber warn und quia auch for allein 25. 30. 82. 

Unter den Praepositionen ist zu beachten: anunder 82, 
es ist wahrscheinlich eine Zusammensetzung von on mit 
undei\ die aber sonst im eigentlichen Ae. nicht zu finden. 
Auch die Form beo für bi 29. 39. 40. 62 ist kaum ae. 

Syntaktische Besonderheiten sind wenige; dazu gehört 
die Flectionslosigkeit des part. praet. bei wesan 32: ge- 
semed wceron\ ferner der sing, des Praedikats bei pla- 
i^schem Subj.: heo cetwrcencd 31. Doch Hesse sich hiör 
auch an Verstümmelung der Endung -ad denken. Zu be¬ 
achten ist die Vorliebe für Genauigkeit des Ausdrucks in 
pcet poet 18. 77, wo das determinirende pron. neutr. und 
das darauf bezügliche Relativ sorgfältig gesetzt sind, wäh¬ 
rend sonst gewöhnlich nur das letztere steht. — In lexioa- 
lischer Beziehung ist Folgendes zu bemerken: die Com- 
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posita beteon beschuldigen^ bemeläjan sind nicht beiEttmüller 
zu finden; dritte als fern, gebraucht 36, ebenso eorre^ wel¬ 
ches sonst im Ae. neutrum ist. Hier ist wohl nicht an 
das Geschlecht von got. airzei zu denken, sondern an den 
me. Gebrauch, wonach die feminina gewöhnlich auf e aus¬ 
gehn und die auf e ausgehenden masculina vielfach zu 
fern, werden. 

Merkvsürdig ist leane 8, es entspricht dem lygena in 
of. Stratmann^ dictionary p. 351 verzeichnet ein leah. 
Vielleicht gab es zur Zeit der Abschrift B solch femininurrtk 
und der gen. plr. leane ward nun gebildet wie mihtene 
22, nur mit Contraktion. Statt Idreow findet sich larpeaw 
50, welches sonst nicht belegt ist, man erhält den Ein¬ 
druck einer beabsichtigten Vertauschung der Silbe eow 
mit dem bedeutungsvolleren peaw, — Zu beachten ist auch 
pornige 17, welches Verbum Müller p. 140 nicht zu kennen 
gesteht. Die Existenz desselben ist wohl jedenfalls an¬ 
zunehmen, da es sich auch in der Sachsenchronik ed. 
Thorye p. 372, nur mit modificirtem Stammvocal findet: 
he Ms arcebisceoprices peernode, was Thorpe, Sax. Chron. 
2, 216 in polode ändern möchte. Das Verbum Hesse sich 
der Form nach zu an. porna — arescere stellen, nicht aber 
der Bedeutung nach. 

Die Abschwächung der vollen Vocale in den Endungen, 
die Zerrüttung der Substantiv-, Adjectiv- und Pronominal¬ 
flexion, die Form mugen und andre Unregelmässigkeiten, 
die wir in B gefunden haben, deuten darauf hin, dass 
diese Hs. schon der me. Zeit angehört, vielleicht gegen 
Ende des 12. Jahrh. geschrieben ist. (Auch die Schrift 
spricht nach Herrn Schleich für das 12. Jahrh., aber für 
die Mitte desselben.) Von dänischen Einflüssen, wie 
Müller p. VI andeutet, ist dagegen nichts zu spüren. — 
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Wenn nun die Herstellung des Textes erfolgen soll, 
so ist zunächst das Verhältniss der drei Handschriften zu 
einander und zu dem Urtext zu untersuchen. Hierbei 
zeigt sich nun, dass, wo a von A abweicht, die Lesarten 
von a meist aus denen von A entstanden sind. Und zwar 
ändert er zum Theil, weil es seine Vorlage nicht verstan¬ 
den hat und bessern wollte, so in 3: A: gespcecen (ge- 
sprweanj Wanley und S.) heebbe. a: gesprece (statt ge- 
sprcece) heebbe^ wo er den blossen Inf. bei habban durch 
ein Subst. ersetzt. 9, A: geliclicra-, a: gerüenltcre: geltclic 
in der Bedeutung „geziemend“ war dem Schreiber von a 
unbekannt. 12, A: rex^ a: rehst. Das in der That 
fehlerhafte rex ward nicht verstanden und daher geändert, 
ib., A: pencad] er: habbad. 18, A: sylne (st. sylfne) py 
oftor man gehylt\ er: aylfne pe öfter. Man gehylt. Die 
Lesart von A ist falsch und unverständlich. 33, A: cefter 
lea8gylpe\ er: leasum gilpe. 37, A; aeo wyrd\ ct: aeo woruld 
Der Schreiber von a scheint te^yrei nicht mehr gekannt zu 
haben. Manches ist, trotzdem es verstanden wurde, von a, 
wie es scheint, zu verbessern gesucht, so 8, A: lytel gehaten^ 
er: lytel gehata^ vielleicht um die Concinnität mit dem fol¬ 
genden ligena herzustellen. 29, A: hia willan\ er: peet he 
wille^ welches allerdings deutlicher ist. 31, A: unriht ge- 
d£med\ ct\ on unriht gedemed. Hier schien a die Construk- 
tionvon deman c. acc. des Inhalts nicht zu kennen. 55, 
A: forloett pe no pin crcjeft\ a: forloet pu pynne crceft. 
Einigemal finden sich in er Zusätze, welche dem Sinne 
Wesentliches hinzufügen, so 5, A: ne gelyf pu\ er: ne ge- 
pafa pu ne ne gelyf pu. 

Obgleich nun er mit A eng zusammen gehört, ist es 
doch nicht aus demselben entstanden; es finden sich mehrere 
abweichende Stellen in a, die zu den Lesarten in B, 
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welches sowohl A als a ferner steht, stimmen und deren 
TJebereintreffen mit dem Original zum Theil deutlich ist: 
so 3, A: geandwyrd\ «: geandswarced\ 'Q-, geandswerod. 6, 
A: manegum menn\ oB: manegum. 7, A: lytel\ aB: lyt. 
10, K: weldcede\ «: weldceda\ B: weldceden^ also der plur. 
13, A: penc’^ aB: gepenc. 16, A: pe pin modoT\ aB: pin 
modor pe. 22, A: niede\ aB: nede- 23, A: purfe\ aB: he- 
purfe. 58, A: wisran-unwisran^ a: wtsan-unwtsan; B: wisen- 
unwi8e\ Original: doctos-indoctos. Auch finden sich ver¬ 
schiedene Lesarten in a und A, von denen keine aus der an¬ 
dern erklärt werden kann: 22, A: yrsigende^ a-, ceasifull^ 
es ist hier ein drittes anzunehmen, welches von beiden 
verändert ist. Ferner fehlt in a Spruch 5, der in A und 
B sich findet. Es ist also als gemeinsame Quelle von A 
und a eine Handschrift y anzunehmen. Doch scheint a 
nicht direkt aus y zu stammen, sondern eine Handschrift 
w in der Mitte zu hegen. Denn eine Lesart wie 68, a: 
hyra nader ne byd noht longe butan odrum^ gif hys ne byd 
to foela ist wohl kaum direkt aus der Lesart gif heora 
oder byd oht longe buton odrum ponne byd his ungeme% 
wie sie wohl in y stand, zu erklären. 

Von den gemeinsamen Lesarten inA und a, also von 
y, weicht vielfach B ab; es ist eine neben y zu stellende 
Hs. und zwar hat sie Lesarten, welche, abgesehen von der 
späteren Sprache, denen in y entschieden vorzuziehen sind, 
so 18, y: py oftor B: pe feester 32, y: gif pu heebbe- 
weorden, wo das praeterit. in B dem Originale gemässer 
zu sein scheint, ib., y: wrec-^ B: cetwit^ was auch mehr 
dem Original entspricht. 33, y: leasgylpe B: idete gelpe\ 
Original: glcnda inanis\ etc. Dazu hat B den ersten Spruch 
erhalten, der in y fehlt. Für y und B ist als gemein¬ 
same Quelle eine Handschrift z anzunehmen, doch ist B 
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wohl nicht direkt at^s z entstanden. Zu dieser Annahme 
berechtigt die späte Sprache von B, besonders aber einige 
Zusätze, die wohl nicht erst von dem Schreiber von B 
gemacht sind. So ist der zweite Satz in 8 offenbar nur 
ein erklärender Zusatz in B, ebenso der letzte Satz in 44. 
In y fehlen die Sprüche 79—81. 83. 84; sie sind auch nicht 
aus dem „Cato“ geschöpft. Zwischen z und B nehme 
ich also als Mittelglied v an. 

z ist jedenfalls nicht die Urhandschrift selbst. Darauf 
führen Lesarten, welche y und B gemeinsam sind und 
dennoch nicht beibehalten werden können: so 74: cwellende\ 

node 

67: on non de A. unnit or; on werte B, was auf ein Ver- 
derbniss in z schliessen lässt. Spmch 78 erscheint in y 
sowohl als auch in B verderbt, wahrscheinlich war er es 
auch in z schon. Dazu kommt, dass z, d. h. sowohl y 
als B, mehrere Zusätze zu der Uebersetzung des „Cato“ 
hat, die wohl nicht von dem Verfasser der Uebersetzung 
selbst herrühren, es sind die Sprüche 75-—78. 82. Von 
den Zusätzen wird noch weiter unten die Rede sein. Nach 
dem Gesagten ergiebt sich folgendes Verhältniss der Hand¬ 
schriften zu einander: 

X 

I 

z 

A w 

L B 

Hlemach sind folgende Grundsätze bei Herstellung 
des Textes zu beobachten: Was zu dem Original stimmt, 
ist richtig. Worin A oder a mit B zusammen stimmen, 
das muss für sicher gelten, wenn nicht jenes Gemeinsame 
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nur eine spätere Form ist, wäherend die dritte Handsclirift 
die ältere Form bewahrt hat. 

Wo A uüd a unvereinbare Lesarten zeigen und auch 
B von beiden abweicht, ist auf B das Hauptgewicht zu 
legen. Wo y und B unvereinbare Lesarten zeigen und 
keine dem Original näher steht, da lässt sich annehmen, 
dass ihre gemeinsame Quelle undeutlich war; also ist zu einer 
Conjectur zu greifen, oder die eine der beiden Lesarten 
als wahrscheinliche Conjectur des Schreibers anzunehmen. 

In der Orthographie habe ich mich hauptsächlich 
nach A, als der ältesten Handschrift gerichtet, die Accen- 
tuirung bei Müller, wo ich sie für falsch hielt, habe ich 
stillschweigend geändert. Die Accentuirung in A ist zu in- 
consequent, als dass man grosses Gewicht auf sie legen dürfte. 

Auf Kemble’s Abdruck von « (K) habe ich für den 
Text wenig Rücksicht genommen. Er zählt die Sprüche 
anders als Müller und entgegen dem Original. Die auf¬ 
fallenden Eigenthümlichkeiten von a sind bei ihm ersetzt 
durch die gewöhnlichen ae. Foimen, so 1: slapor or, slcepor 
K. 8: lit Cf, lyt K. und so ist vielfach das richtige y wieder- 
hergesteUt. Wo « ^ statt 1 hat, giebt K 1 an der Stelle: 
64: flyt a, flit K; wo « ^ für ce hat, setzt K meist wieder 
ce\ 23: mege or, moegelL. 35. 43 etc.: les er, Ices K. u. s. w. 
An manchen Stellen freilich hält sich K genauer als M. 
an die Hs.: 21: on wen M. on wen pin K. 27: on sumum 
cyrre M. cet sumum cyrre K. 51: wit pu pynne ceolen M. 
wit peet pinre ceolan K. In Fällen wie 40: bysine M. by- 
siga K. 43: sprec M. wrec K., wo bei dem jetzigen Zu¬ 
stande von a kaum nach dieser Hs. allein zu urtheilen 
wäre, ob M. oder K. die richtigere Lesart hat, geht M. 
zusammen mit AB. 
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Der altenglische Cato. 


1. Mon sceal purh. his modes snotemysse liine sylfiie 
geglengan to wisre läre. 

2. Ne beo to slc^pol to idelgeom, for päm pe 
slc^p and idel fet unjö^awas and unh^^lo psds lichoman, 

6 3. Daet cwerfae? j&aet sie betst aetforan gode, psat 

mon sie gesceädwis and gemetigian cunne cegder g^ bis 
sprcece g^ bis swigan and wite bwaBnne b^ gesprecan 
baßbbe and bwasnne bim geandswarod sie. 

4. Donne pu Ödeme mon kfele, Jöonne gej&enc J5ü J&aet 

10 nän mon ne byd leabterlöas. 

5. Deab j&in wif j&ö bwaene to wrege, ne geM bire 
tö brade, for päm beo weorded oft manegum to feonde, 
for J5äm pe be byd J5äm bläforde boldra j&onne bire, for 
J5äm böo batad oft J5aet se bläford lufad. 

15 6. Ne flit wid änwilne mon ne wid ofersprdcne; 

manegum is forgifen Jöaet be sprecan maeg and swide föa- 
wum j&aßt bö sie gesceädwis. 

7. Wite psds märan j&anc pe J&ü baebbe j&onne pses 
pe J5Ö mon gebäte. (Ne bopa pu to swide to J5äm pe p^ 

20 mon gebäte.) Ddr lyt gebäten byd, pder byd lyt lygena. 

8. Ne böo pu to änwille, for j&äm pe is geliclicre, 
pset sie mid ribte oferstdled, j&onne pü oferstdle oderne 
mid wöge: pset byd se mdsta wurdscipe, j&aet mon cunne 
ribt gecnäwan and bit j&onne wille gej&afian. 

25 9. Spree öfter emb ödres monnes welddda j&onne emb 

j&ine ägene and c^d j&ä manegum monnum. 
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10. Dorme pü eald sie and manegra ealdra cwidas 
and lära geäxod haßbbe, gedö hie ponne pam geongum t6 
witanne. 

11. D^ah p§ mon hwylces yfeles onhlige, and pü p^ 
nnscyldigne wite, ne r^c pü hwaet hie r^feden orfde rünien: ö 
hie teod p^ pass pe hie him sylfe pencaef. 

12. Donne pü ges<üligost sie, gepenc ponne pset pü 
maege unsc^lda gepohan, gif hie pe on becumen, for päm 
pe se ende and paet angin ne byrf ealne weg gelic. 

13. Ne hopa pü to odres monnes d^ade: uncürf hwä lO 
lengest libbe. 

14. D^ah pe eann friond lytel sylle, nim hit tö mi- 
cele pance. 

15. Gif pü earm wurde, gepenc paßt pü hit ^ade ge- 

polie: gepenc past pin mödor p^ nacodne gebaßr. 15 

16. Ne bndrcfedpüp^ d^a^ftö swide; ne geleofad mon 
näht myriges pä hwile pe hä him dea<f ondrcfet; ne forgit 
pü hine päah ealne, Py laßs pü polige paßs ecan lifes. 

17. Gif pä mon mid yfele geläanige paßt pü tö göde 

dö, ne wit pü hit nä gode ac wama pä sylfhe. 20 

18. faßstor mon gehylt paßt hä haßfd, gif hä him 
ondr^fet, paßt hit ödscäote. mon d^^ld spaßrlice pe mon 
nelle paßt hit forberste. 

19. Gif pü bearn haßbbe, l^r pä craßftas, paßt hie 
maßgen be pon libban: lincüd, hü him aßt i^htum gest^le: 25 
craßft byd betera ponne dht. 

20. Ne gehät pü nän ping tuwa; hwaßt sceal hit pä 
eft gehäten, büton hit wdre wr älogen? 

21. Ne bec^p pü pin witod on wän; wite märan panc 

paßS pe pü haßbbe ponne paßS pe pü ^äne. 30 

22. Ne bäo pü tö wäamöd: of yrsunge wexd hatung 
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and of gepwtfemysse lufu; p(pT pcer pü n^de yrsian scyle, 
gemetiga pc^t peah. 

23. Forber oft paet pü eade wrecan maege: gepyld byef 
mihta mc^st. 

ö 24. Help t^gtfer g% cütfum ge uncütfnin, pcer pü maege; 
nncürf hwcür hwa orfres bepurfe. 

25. Ne wilna pü ofer pine mdä to witanne embe pa 
heofonlican ping, for päm pü eart eorefltc mon, äxa pü 
aefter pam. 

10 ^ 26. Ne beo pü on pinum yrre to anwille, for päm 

paet yrre oft ämyrreef monnes mod, paet he ne maeg paet 
riht gecnäwan. 

27. Beo gehealden on päm pe pü haebbe; unplüolicre 
hit hjd mid lytlum scipe on lytlum waetre ponne mid 

15 miclum scipe on miclum waetre. 

28. Ne wün pü nä, paet se yfela auht godes gestrüone 
mid his yfle; for päm püah hit sume hwüe forholen büo, 
hit by^ aet sumum cyrre open. 

29. Donne pü tobere vfid unspüdigran men ponne pü 

20 sylf sie, forber hine and gepenc, hü oft sü ofercym<f o^feme 

pe hine cer ofercom, swä mon on ealdum bigspellum cwi^: 
hwilum by(f änes (?) tid, hwilum ü^fres. 

30. Ne süc pü nä purh hlytas hü pü gewurdan scyle, 
ac do swä pü betst maege: üade gert^dec? god his willan 

25 be pü and pine (?) pearfe, püah hü hit pü dr ne secge. 

31. Forlcfet paet pü naebbe tö ü^fres monnes gode an- 
dan, for päm pü swencst pü sylfne swiefor ponne hine. 

32. Ne büo pü to ormod, püah pü sie unriht gedümed: 
lyt monna byc? longe faegen paes pe hü ö^feme bewrencrf. 

30 33. Gif pü wirf hwone sace haefdest and git ponne 

gesemede wrfron, ne aetwit pü eft pä cerran yfelu, büton 
hü hüo eft genüowed haebbe. 
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34. Ne do pü nauper, ne p^ sylfne ne here ne p^ 
sylfne ne leah: cegder pära is dysigra monna peäw, pe 
swincatf aBfter idelum gylpe. 

35. Daöt is h§ah wisdom, paet wis mon licette dyslg 
and paßt is paet mt^ste dysig, paßt dysig mon licette wisdom. 5 

36. Swä mon märe spricef, swä him laßs monna gel^^. 

37. Gif pü hwaßt ön pin dnmcen misdo, ne wit pü 
hit nä päm ealoöe, for päm pü his weolde pe sylf. ' 

38. Nafa pü t 6 yfel eilen, peah pe hwylc imwilla on 
becume; oft brincd' säo wyrd pone willan, pe eft hjd and- 10 
gylde (?). 

38. Ne weorde pä nwfre tö paßs wä, paßt pü pä ne 
wäne betran, for päm pe se wäna pä ne Ic^t ncefre for- 
weor^an. 

, 40. Ne cäos pü n^fenne mon be bis tühtum nä pine 15 

ägene ne ämyr: monig 'mon haßM micel feax on foran- 
häafde and wyrrf peah f(^rlice calu. 

41. Bysna pe be sumum men, for päm pe cfelces 
monnes lif hjd sumes monnes lär. 

42. Ne forswiga pü nä paßt unteaJa gedon sie, laßS 20 
men wenan, paßt hit pe licige. 

43. Gif pe mon for rihtre scylde brücige, gepola hit 
wel and beo bis wel gepafa. 

44. Spree pe gemetlice and äae swä gebcpr, p^ laßs pe 
mon leasunga teo, p(^r pü wene, paßt pü pine cysta c^de. 25 

45. Ne blyst pü nä ungesceädwises monnes worda, 
j for päm monig mon hsdfd pone unpeaw, paßt bä ne con 

nyt sprecan and ne maßg päab geswigian. (Hit bycf dysig, 
paßt man sprece <ür, ponne bä pence.) 

46. Ne räc pü nä wäamodes wifes worda, for päm 30 
bäo pä pened^ oft mid wope beswican, 

47. Ne ondrefed pü pä däarf to swi<fe for nänum wite, 

4 
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peah he fulgod ne pynce, he hjd wlces yfles ende and 
ne cym<# he nc^fre mä. , 

48. Forseoh pisse worlde wlenca, gif pü wille beon 
welig on plnum mode, for J&äm J&ä pe p2ds welan gttsiarf, 

ö hie heod symble waedlan and ermingas on heora mode; 
ac beo gehealden on pinum gecynde, ponue hasfst J&ü 
(Pfre genöh. 

49. Gif Jöü Jöin ägen ämyrre, ne wit pü hit nä gode 
ac Warna pe sylfne. 

10 50. Brno /)inra (^hta pü hwile pe pü häl sie: se un- 

häla gitsere äh p 2 et feoh and näh hine sylfiie. 

51. Ge/>ola Jöines hläfordes yrre and pines läreowes 
his (?) Word, J&eah he pe cide. 

52. Gif pe J&ynce paet pü tö wrc^ne sie, wit J&aet plnre 

15 ceolan, for püm säo ceole is pwre wambe fräond, jöanon 

pe cumarf pü unnyttan lustas. ^ 

53. Dysig mon him ondrc^t nietenu and ne ondra4 
jöone mon, pe hine täla \cerd, 

54. Gif pü strengrfe haebbe, brüc pcere to nytte. 

20 55. Gif pü wille godne hl^^san habban, ne faegna pü 

nänes yfeles. 

56. Leoma hwaethwägu: Jöeah J&ej&inegesc^lefaforli^tan, 
ne forlc^t pe nä J&in craeft. 

57. Ne beo pü tö oferspr^^ce, ac hlyst aelces monnes 

25 worda switfe geome, for j&äm pü word geopenigacf chices 

monnes willan and his j&eawas, j&eah he hie hwilum beheKe. 

58. Gif pü hwylcne craeft cunne, begä ponne geome, 
swä swä sorga and embhogan ges^carf monnes mod, swä 
gepcd se craeft his äre. 

30 59 Leoma ^^fre hwaethwegu aet püm wisum, Jöaet pü 

maege Iceran pü unwisan; cegder püm is swirfe nyt weorc 
and gerisenlic. 
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60. Gif pu wille Ml beon, drinc />e gedaeftUce: aelc 
oferfyl and aßlc idel fet unho'lo. 

61. Ne Iwi pu nä unlofod j&aet pü swutele ongite paet 

licwyrde sie; pwY pe öht tweonige, lofa J&aet gemetlice, 
py laes pe mon leasimga teo. 5 

62. Ne trüwa pA nä smyltum waßtre ne bilewitne 
mon ne forseoh: oft stille waeter starfu brecae?. 

63. Ongin paet pe to onMgige: treowlicre hit is be 
staede to röwenne J&onne üt on sw to seglienne. 

64. Gif pe aet hwylcum scfelrfum tösc^le, äxa J&e, lo 

bwaerfer cfenigum wt swylc gesc^lde, ponne meaht pu hit 
py ed gejöolian. x 

65. Ne flit pü nä wid rihtwlsne mon and wi<f un- 
scyldigne, for püm pe god wricrf unrihte domas. 

66. Deah pe ptn ealdgeföra äbelge, ne forgit p% gif 15 
hä Jöä wüe der gecwemde. 

67. Ere mid J&inum oxum ahd ofEra mid J&inum re- 
celse: dysige htod pü men, pe wänae?, pxt hie cwämon 
gode, j&onne hie cwella^f hiora oxan. 

68. iElce daege pü byst on näosicfe (??): wlce daege 20 
pü scealt gode J&ancian plues lifes. 

* 69. Deah pä monig mon herige, ne gelyf pü him to 
wel, acgej&enc pe sylf, hwaet his söd (?) sie: Iwt pe scea- 
mian Jöaes hlysan, gif pe mon on lioge, faegna />aes, gif 
pe mon sod on secge, and peah gemetlice. 25 

70. Meng pü blisse wirf pü unrotnesse, for j&äm gif 
heora orfer byrf oht longe bütan ö^rum, pomie byrf his 
ungemet, and pü miht pü unerf onberan J&aet pe pe on 
becymrf, for päm heora närfer ne maeg beon aeltewe büton 
orfrum, pon mä pe wrft maeg bäon büton drygum orfrfe 30 
wearm büton cealdum orfrfe leoht büton pystrum. 

71. Leorna monige bec and gehyr monig spei, wite 
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peah hwylcum pü gelyfan scyle: feala writacf men unge- 
leaflices. 

72. Ne myr pü eal paet pü haebbe, py laes pe gepear- 
fige to 6<fres monnes. 

5 73. Ne ree pü t6 swlöe, hü seo wyrd wandrige: se 

pe fuUice päs world forsihef, ne ondret^ h^ him noht 
swiöe d^atf. 

74. Bonne hit wire gepwo'rost sie, ondre^d pe ponne 
ungepwa^rnesse, and ponne hit pe freenost pynce, wen pü 

10 ponne frofre and stfelcfa. 

75. Beo ä getreowra, ponne pemon to gelyfe, py laes 
men wenen, paßt pü näne treowtfe naebbe büton wie? hlysan. 

76. Se pe him ealne weg ondraet, se byrf swylce hü 
sie ealne weg cwelende. 


Zusätze. 

15 1. Gif pü pü wille don moniges betran, ponne do pü 

pü änes wyrsan. 

2. Gif pü wille, paßt pü monige oleccon, ponne olece pü 
änum geome; gif pü nelle nänum oleccan, forl^et ponne 
eal, paßt pü äge, büton wiste and weeda and to swylcjim 

20 weorcum toi, swylce pü cunne, olece ponne gode änum and 
ne wilna nänes monnes olecunga. 

3. Gif pü wilt^aßt monigum men habban paßt pü heae?, 
pü scealt üae aßt monigum men gepolian paßt pü ne licad 
Gif pü wilt aßt änum men habban paßt pü licaef, pü scealt 

25 him oft gepafian paßt pü ne licad. Ne meaht pü aßt nänum 
men habban his god, bütan pü maßge hwüum his yfel ge¬ 
pafian, for päm pe nän ping nis fulgod büton gode änum. 
Styr püah wlces yfles, swä pü swidbst maßge, swä püah, 
paßt pü hit to wyrsan ne gebringe; ne hjd paßt yfel tö 
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nohte gebet, pe hjd tö wyrsan gebrobt. Gemetnyss byrf 
erfnyss. 

4. Gif 6&nig wis mon bycf ä pe weorrfra, pe hine 

monig mon forsihrf, ponne byef a4c dysig mon p^ unweor- 
€fra, pe märe rice haeftf. 5 

5. On ^feiere ea swä wyrsan fordas swä beteran fiscas. 

6. Hwaeefer seal cäpinge pe lofian, pe se pe hie syl- 
lan sceal pe se pe hie bycgan wille? 

7. Wä p(pTe peode, pe haeföT elpeodigne cyng, ungemet- 
faestne, feohgeome and unmildheortne; for päm on pa^re 10 
peode hjd his gitsung and bis modes gnornung on 
bis earde. 

8. Se pe anwealdes wilna^f ofer his hläford, for twäm 
pingum be his wünatf: oder twegra, odde he wiUe pone 
hläford lecgan under hine, setlian him mid päm paßt he 15 
sitte sylf pe ufor, odde he wille pone hläford hebban up 
ofer hine sylfne and stigan him sylf aefter and eac onhan^ 
gian, scüfan peah symble pone hläford beforan. 

Ac Scs. Agustinus swde swi^fe swutul bispell by 
py, gif mä monna wilnode on änre peode anwaldes ponne 20 
än, paet hit W6^re päm gelicost, pe wä oft seegan hyrdon, 
paßt sume wyrmas waßren giond eor^an and eac sume 
fiscas üt on pe habbaef monuga heafdu and habbarf 
peah än bodig; ponne nellat? pä heafdu änes weges; ac 
gif pä heafdu änes weges nellacf, ponne sceal paßt bodig 25 
bion py bysigre, tih^f pära heafda die his wegas, and 
hid (?) paßt bodig unnyt, bute paßt hit healt pä heafdu, paßt 
heora die ne mot oder fretan; gif hit ponne gewyrd", paßt 
pä häafdu to päm strenge gewiordarf and hiora die swä 
swirfe tihrf fram oeAum, paßt paßt bodig toberst, ponne for- 30 
wiordad T)ä heafdu eall and eall paßt him (?) on hangarf. 
And he s^^de eac, paßt sume wyrmas weeren and sume 
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fiscas, pe haefden an heafod and monigne steort; pä steor- 
tas he s^^-de paet hulpan ealle paes heafdes and paet hea¬ 
fod heora ealra: hlo hebba? up pset heafod and him be- 
foran scüfac^, paet heafod and pä eagan him wtsia<f weg 
5 and hie fedacf and feriat/, and hie him folgiatf. Swä hid 
eac feola wuhta on wiorlde, pe hsefd feola fota, ealle pä 
fet hebbatf up paet heafod, and paet heafod hie fered and 
nered", ac se hrefu, pe sume men hätacf crabba, ne i^rd 
näht gefaerlice (?) mid twäm heafdum, peah hä monigne 
10 fot haebbe. 

9, Ne äxa pü nänne wiccan r^edes nä sec pu riht aet 
deadum; soc^lice, god onscünad" swylce ping. 

IQ. Ne nim pü medsceattas, for päm hie äblendatf 
wisra manna gepancas and wendad" rihtwisra word. 


Lesarten. 


. Als Lesarten habe ich im Allgemeinen nur diejenigen 
Varianten angegeben, welche eine Modification des Sinnes 
oder berechtigte Nebenformen darbieten, dagegen nicht 
solche, welche lediglich die Formen der späteren Zeit 
zeigen z. B. nicht die Formen mit abgeschwächten En¬ 
dungen aus B., die Formen mit ^ st. i in a u. s. w. Diese 
Eigenthümlichkeiten der Handschriften sind oben erörtert 
worden. Die abweichenden Lesarten bei Wanley sind 
mit W bezeichnet. 

Zeile 1; der erste Spruch nur in B. mann B. wie 
immer, 3. slaepor A. slapor a. (slaepor K) slaepel B; idel- 
geome BW; pan B, wie gewöhnlich in der Formel/orpa/^; 
pe se slaep W. slep er. 4. paet idel y; feded* B; lichamen 
B. licoman a. (lichoman K) 5. we eweded' paet paet B. seo 
AB. si best er; after K. 6. seo B. si a, wie meist; ge- 
scadwis B. gemetgian A. gemetegian a (gemetigian S) ge- 
metigen B, aegder fehlt er. gea-gea B. 7. hwonne a; ge- 

a 


spraeem A. gespraecan W. gesprece or. gespecan B. 8. 

e ' 


hwonn A. hwaenne WB. hwanne a; geandwyrd A. geand- 
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swarad er, aber geandswaraßd KS. geandswerod B; si a, 
seo B; so schreiben beide gewöhidich. 9. man rrB, wie 
gewöhnlich; geöjaenc B. 10. nis B. ne biö A. 11. h'^aene 
A, hwane a; to pe gewreige B. ne gepafa pu ne hinter 
wrege a; gelef B; hire fehlt y. 12. na vor to hraöe a; 
for pam pe A; hie A. hy er; weor<5aÖ' y. wyrccJ' hire B; 
oft fehlt a nach S; manege B; feonda A. find er. feond B. 
13. for^am a; heo B; biö" A, wie gewöhnlich; paem A. 
pan B; pone B; hi^ra A. hyre er. 14. hi A. er; oft 
hatiaö’ y. hateö' oft B; paet paet B. 15 f. beide Sätze ge¬ 
trennt in B; na hinter pu o. anwiUne B; oferspaßcne B. 
ofersprecenne a. 16. menn hinter manegum A; spraecan 

A. specan B. mäßig K. 17. he seo A. heo syn B. he sy 
er; gescadwise B. 18. paes hinter panc «; pone B. 19. be- 
hate B; ne bis gehate fehlt in B. 20. man ege hate er. 
aber man gehate KS; lytel A; gehata er; lytel alogen A. 
leaneB. ligenacr, 21—24. JeiK. zwei Sprüche. 21. geliclic- 
ra A. gerisenlicre a. lihtlicre B nach S. 22. seo AB. si 
er; ofertaled B; olerstele a. ofertalie B; oöeme er, aber 
man hinter oöeme KS. 23. woghe A; saß maßste A. se 
maßste B; weoröscype A. 24. ryht A. geenwawan er nach 
S; wyUe Bcr. 25. embe A. ymb er. weldaßde A. weldaßden 
B; 26. agna A. S. 47, Z. 1. pu über der Zeüe.^ B nach 
S. sy er. seo B; monige ealde ewidas geahsod . . . bedo 
hy er. (geahsod be, do K) 2, hi A. heo B; giongan A. 

a 

gingren B. 3. witjmne A. wytene B. 4. hwelces A. hwil- 
ces a; yfeles in er; behge B. hhhge er. 5. rex A. 
rehst er. rech B; hi A. heo B. hy a; raßdon-runian a. 6. 
beteo6' B; heo sylfe B; habbaö’ a. 7. geselgost A. gesaßl- 
gost er, abei' gesaßligost S. gesaßligest B; sio A. sy er. beo 
B; penc A. 8. muge B. mege a (maßge K); unselöa A. 
pa gesaßlö'en B; eaöe geÖbUgen B; heo B. hy er; becu- 
maö^ er. 9. ne byö se ende ealne weig gelyce er. gelice B. 
10. Dieser Spruch fehlt nicht in A, wie Müller angiebt; to 
swide nach pu er; aßhtum oö^e to oöres monnes vor deaöe er. 
12. Dieser Spruch fehlt nicht in a ; friond A; nym B; to mic- 
cles pances A. 14. weorde A. gewuröe er. 15. geöblige B; 
'pu nach gepenc a; pe pin modor A. moder Bcr; hnacodne 

B. 16f. K. trennt den dritten Satz von Spruch 16 als 
besondern Spruch ab. 16. swyöe B; leofeö* B. 17. noht 
Aer. naht BK; myrges A. miriges er; pe mon o; deaö" 
hinter him fehlt B; forgitt B. 18. ealne weg A. weig er; 
pe laßste B; pomige B. Öblie er. 19 f. Spruch 17 und 18 
sind in y und B ungetrennt von einander, K trennt erst 
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bei py mon. 19. yfelan B! leanige A; paet paßt B; 20. no 
wit pu na gode. nit er. aber ne wit pu S.; no A; warena 
A; sylne A. pe silfne pe öfter a. 21. py oftor A. pe faßs- 
tere fe; gehealt B; paßt paßt B; 22. ondraßtt B; hit him «; 
aßtsceote B; peo B; sparlice B. 23. nyle A. nele Ba; for- 
baßrste A. 24. heo paB. 25. magen a. (maßgen K) mugon 
B; beo pan B. pam K. ebe7iso S. hwu B; heom B; ge- 
tide B. 26. baßtera A. betere « betre B; pone B. und a 
nach S; aßhta a. 27. pinge twia A. twygge B. 28. bute 
B. 29. cyp (t. (cyp K.) becep B; wiotod A; wen pin K. 
ebenso S. 30. pone B. pu pe A. 31 ff. Spruch 22 und 
23 bei Müller in eins gedruckt, bei Kemble getrennt, aber 
auch die Sätze von Spr. 22—31. na hinter pu B; yrsi- 
gende A. ceastful a; eorsunge B; cumff B; hatunge 
AB. seofung u. S. 48, Z. 1. gepwaßrnisse A. ge- 
hwaßmesse a. and paßr B, doch and et'st nachträglich 
eingesetzt^ vielleicht von anderer. Hand^ S; niede A. neode 
K; eorsigen B; 2. gemetga A. gemetega B. 3. forbaßr A; 
off B; spraßcan A. 4. middes eades A. mihtene maßst B. 
5. aßlp (X (help K); gea-gea B; cuffes ge uncuffes o; paßr 
paßr a; mege a (maßge K). muge B. 6. hwar rr. hware 

a 

B; ffurfe A. 7. wilnß A. wilne B; pinne B«; wytene B; 

a 

emb B. ymbe er. 8. hiofenlic^n A; pincg A. for pon A. 
for allein^. 9. embe pan B. 10. pinre eorreB; ofennodig 
B; for pon A. for allein^, 11. mod adweleff B; fehlt 

vor riht B. 12. toenawan a. 13. gehealde rr. (ge halde S;) 

unpleoricre er. unpleolicre AK. unpleolucar man rowe? B. 
14. byef on y. and on a. and A. bäte st, scipe B; waßtere 

c 

B; pone B; on Aer. 15. miclum scipe A. and on er. and 
A. 16. no A. na fehlt a; efet er (ffaßt K); yfla A. yfele 

B; aht B; gestryne A. 17. yfele B; hii fehlt er, steht bei 

K; wurefe a. 18. on « (juei K. ebenso S.); wurrf eft a be- 
meldod B. Doch vor wuref ist ge ausradirt und a hinter 
eft von ander ei' Hand übergeschrieben: B nach S. 19. 
/>onne pu geseo gingran (geongran K) man ponne pu sie 
(pone pu si a) and unwisran and unspedigran, ponne ge- 
j&enc pu y; toberef B. unspedigre maßnn B. 20. beo B; 
him ß; paßt wel oft man ofercume? pone B. 21. man AB. 
22. paßt hwilum beo y. esnes B. 23. set A. sech B; no 
A. na fehlt in a; lietas A; peorh hlitas er (hlytas K). 
hlotes B; hwu B: gelimpen B; geweorefan a; pe fehlt in 
er nach Müller^ nicht nach S. 24. geraßdarf a; paet he 
wille a. 25. beo B; py ne er. 26. nabbe erB. (naßbbe K.) 
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27. pam fehlt in B; swaencst B« (swencst K); sylfen B. 

28. to fehlt A; beo B. si a; on unribt a. 29. lit a ; wyrrf 
A. weor^f lange Bor; gefagen B. fagen a (faegen K); 
heo B; aetwraenct? B. 30. hwan B. hwane «; saca B. 30 f. 
haebbe (habbe «) — gesemede weortfen (weorcfan et) — 
niwige y. 31. gesemea B; wrec y. no st, eft A. na «; 
pQ ealde saca B. yfelo A. 32. hie mon A. hi mon or; 
habbe B. S. 49. Z. 1. pu pe a; nader «B; hera et, 2. 
sylfen B. leh B. 3. leas gylpe (lies leasgylpe) A. leasuni 

f lpe a. idele gelpe B. 4. heah fehlt a, p^ B; wisedom 
; pat «; liccette A. laete B. 5. liccete A.ct, laete wisedom 
B. 6. ma A; specef B. sprycef er; gelyfe^f «. gelefe^f B. 7. 
j&in fehlt a; druncan B. 8. na fehlt a; ealo^ y. (ealoefe 
K). paer dnnce B; for pon A. for pan B; hyt a (his K 
hys S.) 9. on fehlt A. 10. se worxild a. wyre^ B; by^f eft 
ändernde a (pe bycf eft K.). andergylde A. andergelde 
B. 12. wurefe AB; to pys A. to pes a (to paes K). swa 
B. 13. betran andergilde K; for ponA. for pan B; wena, 
a aus e corrigirt A; forlaet A; naefre ne Iset er. laett B. 
14. forwurtfen B. 15. pu fehlt A; nanne a; beo his aehte 

B; ämsb agna A. pin agen B. pyne a, 16.yr st ne 

amyr K. amerr B; fex B; forheafde B. foran heafde A. 
17. gewurcf B. weor^f a; calow B. caluw ct. 18. bisna A. 
bysine « (bysiga K). bisne B; beo B; for pon byrf «. 
19. monnes fehlt B; lare and forbisne B. 20. forsawa a 
(forsuwa K); no A. na von anderer Hand,, B nach S; 
Tintala A. untaele B; beo B. si a ; pe laeste B. py lass ((, 
21. wenen B. wenon a. 22. mid A; brocie «; 23. gedsefe 
B. 24. wrec K. gemaßtlice B. pe les de pe men o. man pe 
B. 25. leas ungatio A; paer pu wene fehlt paer pu bis 
cjde in A zum folgenden Spruch gezogen',, pina, a aus e 
corrigirt A; cyste habbe and pu pe aenigre wille wene B. 
26. no A; unscadwises B; weorda a. word B. 27. for pam 
pe B; haeM monig monA; peaw B. 28. nadelaesme maeig 
B. ne ne kan a ; geswugian A. swigegen B; hit bis pence 
fehlt y. 29. speca B; pone B; paence B. 30. rece aB; na 
fehlt A; weorda a. wopes B; for pam pe A. 31. wile A; 
pe fehlt of; mid hire B; geswigian a. 32. nanre B. S. 50 
Z. 2. cumrf B. ky . . a (cyrrf K); 3. forsih B. forseo K; 
jöysser wurlde wlaence B. dysse worulde wlenco a; byon 
a, 4. djnum. a; pas. gitsmed" B. 5. hie fehlt B; biod' A. 
hy byd* simble a, simle B; iermengas A. earmingas K. 
eremingas B; hyra a. 6. bio A; haefstdr A. haefest B. 7. 
aefre fehlt K. 8. myrre a. amerre B ; no st, na A. 9. wa- 
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rena A; sylfen B. 10. hwyle er; seo B. sy a. 11. ne ah 
B. 12. pines hlafordes and pines laröeawes eorre and his 
Word B. pines hlafordes yrre and pines lareowes and his 
Word A. 13. his word fehlt a. word swide wel A; pe he 
er; cide feJdt a. 14. yf a (gif K); sy B«; pu pynne ceo- 
len (paßt pinre K.) for pam unnyttan lustan a. 15. ceolae 
B. ceola B nach o; ceola B. 17. him fehlt K; metes B, 
von Müller in nietes geändert, and wulfas hinter nieteou A. 
18. hym «. hine ct nach S. him B; teala or. teale B; laere 
K. 19. streogo A. straenede B. stra^-nede, worin g von 
andrer Hand eingefügt ist: B nach nitte ct. (nytte K) 
20 f. dieser Spruch fehlt of; hlisan A. hlyseB; fagene B. 
22. lioma oA; hwaethugu A. hwaethwaege craeftas a. aet- 
hweige B; saelda a. welen B. 23. forlaßte B; no st. na [A. 
ne forlaßt pu pynne craßft a. 24. na hinter pu B. to fehlt 
B. 25. wordan B; ^ 2 ^ fehlt a; geopeniad* a (geopenad" K). 
26. gepanca; hie heo A. he fehlt a. hy a. heheo. behelige 
B. 28. sorge KS; ymbhogan geyced“ a. geycan A. geecedr 
B. 29. geeed“ B. 30. a st. aßire A. aßfre fehlt a; hwaßt- 
hwugu A. hwaßthwego a. aßthweige B; wisran A. wi- 
sen B. wisan a. 31. pone unwisran A. pa unwise B; uit 
a. (nyt K) 32. gerisendlic B. S. 61. Z. 1. wylle AB; 
gedeftlice a. 2. fett AB. 3. no A; swytele A. swutule a\ 
paßt paßt B. 4. licwurdie B; seoB, sy a; twenige B. tweoge 
«; les A. pe leste B. 6. treowwe B; no A, fehlt ct* smyl- 
te®. s von anderer Hand über geschrieben'. B nach S; we- 

e?ere «; bilwitne A.lewitum men «. (ne bilewitum 

men K) wedere ne . . . lewitum men a. nach S; forsioh 

A. forsih B, fehlt or; stade breced AB. 8. ougin paßt 
fehlt K; onhaßgie er (onhagie K); for treowlicre A; 9. hit 
fehlt A; beo B. 9. stade aB; rowen B. swimmanne K; 
seglianne A. seglanne a. segligen B. 10. Gif pe aßt fehlt a. 
hwylcum fehlt A; ... um saßldiim er. gesaßldTen B; ahsa 
ponne lare .... o. 11. swelc A; miht B 13. no A; ryht- 
wisne A. rihtwisen. maßnn B. 14. wreed" B. 15. Dieser 
Spruch fehlt a; eald gefera A. eald gefere B. 17. Ara a 
(era K); pynum oxan 0 ; ricelse a. (recelse K) recele B. 
18. byd* Brr (bid* K); pa wenad* A; heo god geewemen 

B. hy eweman a. (hi K) 19. heo B, hy a; heora B. hyra 

une^Te node 

nr. 20. bist A; on noude A. on wene B. on wene B nach 
S. byst unnit, gif pu nelt a. 21. poncian A. pancigen B. 
22 f. Spruch 69 und 70 in y und B ungetrennt; 22. gelif 
K) gelef B; heom B. 23. penc er. ac ffaßs hhsan 
penc K; paßs er; soÖTes y. sodest B; laßs pe scamian a. 
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^Camion K) 24. hlisan A. hei gif fängt K einen neuen 
Spruch an] onlioge A. onlige B; faegne A. fagena (fae- 
gena K). 25. onsecgeA«. secge B; gemaetlice A. gemete- 
lice B nach S. 26. mencg a A; paere A; unrotnysse B. 
27. hiera A; aht B; hyra naöTer ne byÖT noht a5er B 
nach S; lange B; gif bis ne byöT to faela a (fela K) is 
bit ungemaete B. 28. meabt A; imyö A. uneaöe B. eaöT a ; 
on st. onbera/i a. aberen B; paBS yB. pe nur einmal A. 
29. becymeöT A. becumÖT B. nach S; foröbn A. for pan B; 
bira A; nauper A; bion A; maeig «B; asltaßwe B; butan 
Cf. 30. se waeta a; bion A; butan A; drigan a. drigun ct 
nach S. 31. butan A. bute peostren B. dystrum A. 32. 

/>ing 

Liorna A; manega A. monge a. manige B; bec and A; 
geber B. gebeor a. S. 52. Z. 1. gelefen B; feola A; 
ungeleaflices y (untela K)* 3. mer A. merr B; pu fehlt 
B; eal fehlt K] beÖTearfe B. geÖTearfe a nach S; 4. mannes 
aehtuTU ct. 5. recst pu na rr. rece B; bwu B; sio A. beo 
seo woruld a. (weoruld K); 5. wandrige fehlt K; wurld 
B. 6. forsibt a. forsicÖT B nach S; be deaöT swiÖTe B. ne 
ondr [aßt be bim to] swiöe K. 8. geöwaerust sy, ondraet a; 
sio A. seo B. 9. ungepwaemysse B. ungepwaernisse a; 
fraecnost pince ct. frecnest seo B. 10. selre B. are and 
gesaelöTacf. 11. bio A; pe aefre A; getriowre A; gelefe B. 
wene or; py les A. pe leste B. 12. treowöTe fehlt aB. trio- 
tfe A; nabbe B; leasan A. 13. eallne B. weig oB. 14. 
Leo B; eallne B; cwellende yB. 15. beteran A. betere 
B. 16. pe fehlt B. 17. wylle AB; manige B; olaecon A. 
olaecan a. olascbien B; olasce yB. 18. swiöTe georne AK. 
georne fehlt a; ponne nylle A; olaecan A. olaecen B. 19. 
eall aB; gewaeden B. 20. tolen to swylce weorca B. to 
swlcum tool A; olaece AoB; goden ane B. 21. wilne 
AB; olaecunga y. olaecunge B. 22. wyle babbe « (babban 
K); manegum A. manega mannen B; paet paet B; lycaöT 
a, welches hier ahhi'icht. 23. manegan babben paet pe mis- 
licaÖT B. 25. ne scealt pu aet manega mannen beora god 
Babben B. 26. buton A; beora B; geö'afigen B. 27. god 
ane B. 28. ster B; yfeles B; 29. wyrrsen B nach S. 
S. 53, Z. 1. nabten gebett B; gemet ne secöT nan selre. 
3. aenig mon A. aenig man B; unwiordra A. wurÖTere B; 
monig wis mon A. manig wis man B. 4. forsicÖT B nach 
S; biöT A; unwuröTre B; a pe A. 5. baefeÖT B. 6. Zusatz 
5 steht nicht in A; wyrse fordes B nach S; betere fisces 
B. 7. Zusatz 6 steht nicht in A. bweöer B; lofigen B; 
beo syllen B; beo byggen wyle B. 9. Zusatz 7 steht nicht 
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m A; aelpeodigne B. 10. for allein B. 13. anwaldes A. 
14. pingem B nach S. oÖTer for he wyle B. 15. anander 
B; and setligen B. scelian him mid W; mid paßt A. 
mid pan paet B. 16. he sylf sitte B; wolde A. wyle B; 
habben B. upp A. 17. secgan W. 18. symble AB. 19 ff. 
bis fot haßbbe (S. 54) steht nicht in B. 24. beah W. 27. 
liff A. halt A. 31. forwiorda‘(5' A; hio onhangaÖT A. S. 
54. Z. 6. fela A. 8. faßrÖT A. 9. gefaedhce A; heafffum 
A. monige W. 11 f. Dieser und der folgende Zusatz ste¬ 
hen nicht in A. 11. acse B; nanre wicce raßdes B; sech 
B; 12. deadeh B^; ascuneÖT B. 13. nym B; for heo B; 
ablaßndeö' B. 14. waßndeÖT B. 


ADmerkangeD. 

Hier folgt eine Besprechung des Verhältnisses der 
Uebersetzung zum Original, Vertheidigung mancher Les¬ 
arten und einige Notizen zur Sprache der Uebersetzung. 
Bei der Vergleichung mit dem Original ist zu bedauern, 
dass nicht mehr Handschriften desselben vorliegen; die 
bei Amtzen und Zaracke sich findenden genügen vielfach 
nicht, um manche Besonderheiten der Uebersetzung zu 
erklären, dem Uebersetzer muss eine von jenen stark ab¬ 
weichende Handschrift Vorgelegen haben. — Die Zählung 
der dviticha Catonis geschieht nach Arntzen. 

Spruch 1. Freie Uebersetzung folgender Worte der 
prosaischen Vorrede: Nunc te docebo, quo pacto morem 
animi tui componas. Igitur mea praecepta ita legito, ut 
intelUgas. 

2. dist. I, 2; doch von Krankheiten des Körpers nichts 
im Original. — slcepol lieber als slccpor zu setzen, be¬ 
stimmte mich die Rücksicht auf ahd. sldfal, freilich ge¬ 
wöhnlicher ist im ae. släpol s. Koch, Gramm. 3, 49 § 87. 
— fedan hier und 60 in der Bedeutung „hervorbringen“, 
wovon Grein, Sprachschatz 1, 284 sagt: ^fedan gignere. 
Diese unter dfedan bezweifelte Bedeutung ist vielleicht 
doch zu statuiren.“ 

3. dist. I, 3, doch nichts im Original vom Abmessen 
der Rede. — we cwedaiS entspricht dem puto (st. puta 
der anderen Hss.) inLeyd. pr., sec.. Coli. Voss., Zürich.— 
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we pwt pcet B ist eine leichtere Lesart statt pcet 

we cwe'&afS pcet sie. das Subject des Nebensatzes mit 
pcet^ ist in der letzteren zum Verb des Hauptsatzes 
gezogen, dann aber nicht im Nebensatze durch hit wie¬ 
der aufgenommen. Aehnlich 61: pcet pü ongite pce t Itc- 
wyrpe sie. Zusatz 8: pd steortas he scedepcet hulpon. Wieder¬ 
aufnahme durch das pron. pers. findet statt: 18: pe mon 
nelle ^cet hit forberste. — lieber gea-gea in B s. S. 40. 
habbän mit dem blossen Infin. ist selten, wird aber hier 
durch die Hss. gefordert und durch den Zusammenhang: 
hwoenne he gesprecan hcebbe entspricht dem vorhergehen¬ 
den sprcece und hwoenne him geandsicarod sie dem swigan. 

4. dist. I, 5b. Doch hat die Uebersetzung die zweite 
Person, das Original die dritte. — 

5. dist. I, 8. Aber der Satz „sie wird dem feind, 
welcher dem Gatten freundlicher gesinnt ist, als ihr“ ist 
Zusatz des Uebersetzers. — weorded manegum to feonde 
y entspricht besser dem odit des Origin^s als wyrcd 
hire to feonde B. — 

6. dist. I, 10. und dnwilne fügt ein wesenthches 
Moment hinzu. — pcet he sie: der sing, in y entspricht 
dem vorhergehenden pcet he sprecan mceg. fea im sing, auf 
Personen bezogen, wie manig^ kommt auch sonst vor, frei¬ 
lich gewöhnlich mit Zusatz von denig s. Grein Sprach¬ 
schatz 1, 287, fea denig wces Rä. 61, 3. — Zu ofersprdecne 
passt die Lesart verbosum Leyd. prim, besser, als die 
der andern Hss.: verbosos. ofersprdece finde ich nicht bei 
Ettmüller, es entspricht dem ahd. (ubar-)sprächi Graflf 6, 
386. — 

7. dist. IJ 13. doch mit bedeutender Veränderung 
des Sinnes. Der zweite Satz in y scheint nur erklären¬ 
der Zusatz zum ersten. — wite pces mdran panc pe . . . 
ponne ist eine formelhafte Redensart vgl. 21. Crist. 1386. 
1474. zu ergänzen ist wohl gode. — In x stand vielleicht 
nicht lygena.^ sondern ein Wort, aus dem leichter leane 
B. werden konnte, und welches auch verderbt in y über- 

SO dass ligena a nur ein Besserimgsversuch wäre, 
wie alogen A; dies wohl nach 20. s. übrigens S. 41. 

8. dist. IV, 34a? Es wäre eine freie Umschreibung, 
und besonders der letzte Satz ein Zusatz, der nicht aus 
den Distichen stammt. — Durch Verderbniss von gelicUcre 
konnte noch am ehesten lihthere B’*') gerisenlicre a ent- 


*) Nach S. ist lihtlicre zu lesen. 
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stehen. Freilich geltcltc in der Bedeutung decens i; 
sonst nicht bekannt und steht nicht bei Ettmüller 183, wo 
nur ungeitelic = dissimilis GvtfL vit 2 zu finden, aber 
grade, weil das Wort in jener Bedeutung ungewöhnlich 
sein mochte, ward in a und B geändert. — o/erstdelan 
muss hier heissen „im Prozess oder Wortstreit überwinden“ 
und passt so besser als ofertalian B, überschätzen. 

9. dist. I, 15. — Ich habe den plr. weldceda nach 
Ba gewählt. In dem Original des Uebersetzers mag wohl 
officia statt officium gestanden haben. 

10. dist. I, 16. Der Sinn geändert, wohl durch Miss- 
verständniss des Originals: recenses ward durch gedxod 
heebbe wiedergegeben, ln I, 16b muss der Uebersetzer 
gelesen haben: fac tibi succurrant juvenea — Ich habe 
mich an geongum y und nicht gingran B gehalten wegen 
juvenis des Orig. 

11. dist. I, 17, aber, wie es scheint, ganz missver¬ 
standen. — yfel hier in der ‘Bedeutung „Vergehen“. — 
Ueber onhltgan s. S. 21. — Für ree muss in y ein Ver- 
d^bnisS Vorgelegen haben, das in A überging, in a ver¬ 
bessert werden sollte. — rvedan hier = argwöhnen? — 
pe Me Mm sylfe pencaä scheint dem vonadua ipae aibz 
des Orig, zu entsprechen, also „was sie selbst böses den¬ 
ken, dessen beschuldigen sie dich.“ 

12. dist. 1, 18. — pa geaeeWen B ist entgegen dem 
Zusammenhang und dem adveraa des Originals. ~ ge- 
pencan hier und 15 mit peet c. conj. in der Bedeutung 
„darauf denken, etwas zu thun“, c. inf. 46 = wollen, mit 
peet c. ind. 15. = an etwas geschehenes denken. — B und 
a scheinen gelice st. gelic gesetzt zu haben wegen der bei¬ 
den Subjekte ae ende und peet angin^ by'Cf ist bei ihnen 
dann als plr. anzusehen cf. 48., 64. aber bitf gelic A. ist 
Sing, trotz der zwei Subjekte. 

13. dist. I, 19. — mhium otf^^e a entspricht nicht dem 
Original. — uncutf absolut gebraucht schon in Cur. past. 
s. Sweet Vorr. p. 9, vgl. Metr. Boeth. 4, 39. 

14. dist. I, 20. — to micelea pances A. scheint eine 
Vermischung von to J&ance und /?ances adv. genit. vgl. 
Ettmüller p. 592. 

16. dist. I, 21. Dieses Distichon steht nicht in den 
Hss., die Amtzen mit Vet, Reg.^ ColL Vosa.^ Leyd, aec. 
bezeichnet. — natura des Orig, ist sehr gut durch modor 
wiedergegeben. — Ueber gepenc s. z. 12. 

16. dist. I, 22, aber mit Rücksicht auf II, 3. Der 
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dritte Satz ist Zusatz in christlichem Sinne. — Das zweite 
deaf^y welches in B fehlt, entspricht der Wiederholung des 
Ausdrucks im Original. — ealne weg y findet sich frei¬ 
lich auch 12 und 76, aber nicht in der Bedeutung „durch¬ 
aus“, sondern „immer“, ealne B ist wohl richtig, es ist 
adj. apposit., wie nacodne 15. — über pornige ß. s. S. 
41. — Zu bemerken ist geleofian c. Acc. in der Bedeutung 
„erleben“. 

17. disl. I, 23. — geleanige B. schien mir hier aus¬ 
drucksvoller, als leanige y: ge- entspricht dem griech. otno 
in anoöovvfu — Ueber pcet pcet B. s. S. 40. — Zu tö 
gode don cf. Poema morale v. 21. 

18. dist. I, 24, doch I, 24b vor I, 24a übertragen.— 
py ofior y. giebt keinen rechten Sinn. — Ueber pcet pcet 
B. s. S. 40. — cetsceote B. wäre vielleicht vorzuziehen: 
Zusammensetzungen mit cet- in der Bedeutung des lat. 

ab- scheinen im späteren Westsächs. häufiger zu sein, 
als solche mit öÖT-: cetdtde deut. 32, 35. a^tberstaiS evadunt 
Coli. Aelfr. bei Morris p. 7. cetwindan ib. avolare. — de- 
esae ist das eine Mal durch öfSeceotan^ das andere Mal durch 
forberstan übertragen, doch kaum mit demselben Sinne. 

19. dist. I. 28, doch der Sinn etwas verändert. — 
Sollte pa in B vielleicht dem tune des Originals ent¬ 
sprechen? — be pon scheint das quo zu übertragen. — evt 
mer in der Bedeutung „im Besitz von“. 

20. dist. I, 25. Doch scheint sich der zweite Satz an 
den letzten von Spruch 7 anzulehnen. — Zu sceal und 
dem part. praet. ist, wie sonst oft, der inf. des verb. subst. 
zu ergänzen, der dat. eth. pö ist in dieser Construktion 
fast ^eich lat. ab c. Abi. 

21. dist. I, 32a. Der zweite Satz dient zur Erklärung 
des ersten. — beefpan^ welches nicht bei Grein und Ett- 
müller zu finden, bedeutet wohl „vertauschen“, dann hiesse 
on ^für, gegen“. Das Terhältniss, die Vertretung, das 
lat. pro kann auch durch on ausgedrückt werden, vgl. 
Ettmüller, Scopas 29, b Wörterb. 39; pcet leoht wees med- 
micel gesewen on 'peere stowe wynsumnesse. — Ueber vnte 
panc s. z. 7. 

22 dist. I, 36b, verbunden mit I, 37., doch, ist das 
letztere in ein^n allgemeineren Satz verwandelt: Von 
Sklaven ist hier nicht die Rede in der Uebersetzung, grade 
wie in 5. — yrsigende A ceasfful a deuten auf ein Ver- 
derbniss in y, vielleicht ist die Lesart von B die richtige. 
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wexiS A. scheint mir besser dem generat und nutrit des 
Originals zu entsprechen, als cum^ ß. 

23. I, 38. — oft B ist besser als oöT y; Orig.: in- 
terdum^ ebenso wrecan B besser als sprecan A. Original: 
quem superare potes, — middes eades A ist mir nicht 
recht verständlich. Grein, Sprachschatz 2, 249 verzeich¬ 
net nur die adverbiale Verbindung tö middes, Kemble 
übersetzt: half happiness. mihta mwst nach mihtene mcest 
B scheint dem maxima virtus des Orig, zu entsprechen, 
so dass miJd hier die Bedeutung virtus hätte. 

24. di st. II, 1. Das im Orig. stiUschvreigend voraus¬ 
gesetzte ^Bekannten“ ist hier ausdrücklich gesetzt; der 
letzte Satz ist Zusatz des Uebersetzers. — lieber qea-qea 
B 8. S. 40. 

25. dist. n, 2. — lieber for B s. S. 46. — wilnian 

mit tö c. inf. nicht bei EttmüUer p. 112 und Grein. -— 

after pawi, nämhch den irdischen Dingen, was dem Sinne 
nach, analog zu heofonltcan 'ping,, zu ergänzen. — embe 
pa/i BSst vrohl durch das vorhergehende embe veranlasst. 

26. dist. n, 4. — Durch dnwille bcon wird auch in 
8 contendere wiedergegeben, ß änderte dnwille in ofer- 
modig und diese Aenderung veranlasste vielleicht die fol¬ 
gende mod adwelefS ^one mann statt yiire amyrrefS mannes 
mod A = impedit ira animum des Orig. 

27. dist. n, 6. — Kit biiS A wählte ich und nicht 

man rowt B wegen des tuta mage est des Originals: 

dasselbe hatte hier vielleicht in der Gestalt, wie es dem. 
Uebersetzer vorlag, eine andere Lesart. Sonst habe ich 
mich bei diesem zweiten Satz an B gehalten, weil es 
einen vernünftigeren Sinn zu geben schien; bdte jedoch 
in B ist wohl nur der Abwechselung wegen gesetzt. — 
gehealden heo7i on sich belügen mit, wie 48. — unpleolic 
ungefährlich, bei EttmüUer nur pleoltc periculosus. 

28. dist. II, 8. — hyfi cet sumum cyrre open j ent¬ 
spricht mehr dem Original: tempore parent als wurfi a 
bemeldod B. 

29. dist. II, 10. Das Sprichwort ist Zusatz des 
Uebersetzers. Die Uebersetzung passt genauer zu der 
Lesart quem scieris non esse pai'em tibi in Vet. Membr. 
Voss, und Leyd. tert., als zu der der anderen Handschriften: 
cui scieris non esse parem te. — unspedigran B übersetzt 
non parem^ gingran und unwisran A scheinen nur Er¬ 
klärungen des unspedigran. forber B entspricht dem 
cede des Originals, dann aber ist auch ^onne pe tobere 
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(der conj. ist jedenfalls zu setzen statt des indic. in B.) 
richtige? als ^onne pu geseo A. Die Aenderung in A 
wird dadurch entstanden sein, dass zuerst forber ausfiel, 
wonach ponne pe töbere keine rechte Bedeutung mehr 
hatte. — esnes yB bUeb mir unverständlich. — mo?i cwiÖ^ 
gewöhnlicher hit es heisst. — bigspel hier := Sprich¬ 

wort, 82 = Gleichniss. 

30. dist. II, 12. — Ich habe hlytas nach a gewählt,\ 
da das auf S. 21 vermuthete hltet nicht sicher ist. — ge- 
ruede^ übersetzt deliberat^ und his willan be pe and pme 
pearfe: quod statuat de te oder besser nach der Hs. Leyd. 
tert.: quod atatuit de te^ letzteres jedenfalls etwas auf¬ 
fällig, so dass die Aenderung von a : poet he wille sehr 
annehmbar erschiene, wenn A und B nicht überein¬ 
stimmten. — Der acc. bei be ist vielleicht durch den 
dat. zu ersetzen; auch Grein, Sprachsch. 1, 79 stellt be 
c. Acc. in der Bedeutung „um, wegen“ in Frage. 

31. dist. n, 13. Dieses Distichon, welches allerdings 
eine seltsame Fassung hat, ist arg missverstanden, so 
dass ein ganz anderer Sinn herausgekommen ist. 

32. dist. n, 14. — byfS gefagen B passt besser zu 
gaudet des Orig, als wyr'^ fcegen A, doch habe ich fcjegen 
von A beibehalten. — oetwrencan B., welches Compositum 
sich nicht bei Ettmüller findet, würde wohl c. dat. pers, 
und acc. rei construirt werden. 

33. dist. n. 15. büton he heo eft geneowed hcjebbe ist 
Zusatz des Uebersetzers. — Ich habe die praeterita nach 
B gewählt als dem litis praeietntae des Originals ent¬ 
sprechender. — 

cetwit B passt besser. zu r-eferre als wrec y, aber yjelu 
y scheint nur richtiger, als saca B; es deutet auf eine 
Yariante von maledicta^ in welcher der plr. mala mit 
einem Attribut verbunden war. 

34. dist. II, 16. — idele B. ist dem manis des Ori¬ 
ginals näher als leas A. 

35. dist. n, 18 Doch gehört dem Uebersetzer der 
Ausdruck des Gegensatzes an. — peh B ist gewiss ein 
Schreibfehler statt heh. — 

36. dist. II, 20b. vgl. I, 13b. — ^^ielleicht ist geljfad 
nach B zu lesen, es wäre eine constructio ad sensum zu 
dem Subj. Ices monna, 

37. dist. II, 21. — ealod y ist dem drince B vor¬ 
zuziehen, das Original hat vinum, — lieber ptn s. S. 24. 

38. dist. n, 23. Aber, während es im Original heisst: 

5 
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„Sei nicht unwillig über Andrer unverdientes Glück“, sagt 
der Uebersetzer: „Verzweifle nicht über dein Unglück“, 
dem entsprechend änderte er auch den zweiten Satz. — 
yfel eilen übersetzt Kemble durch desire io evil^ es scheint 
aber dem Original gemäss (Jerre moleste) „üblen Sinn, 
Verzweiflung“ zu bedeuten. — unwilla bedeutet „das Un¬ 
erwünschte“, wie willa „das Erwünschte, das, was Freude 
macht“ vgl. Beow. 626, wo es „Freude“ bedeutet. — Mit 
ander- in anderaylde^ welches sowohl in y als auch in B 
steht, wusste ich nichts anzufangen, ich habe es mit dem 
gewöhnlicheren and- vertauscht. 

39. dist. n, 25. — Vielleicht ist to pys A richtig, das 
heisst to mit dem instrumentalis v. pü\ 

40. dist. IV, 15. Doch scheint der zweite Satz eine 
missverständliche Uebertragung von dist. II, 26b. Die 
Vorlage des Uebersetzers mag mer eine stark abweichende 
Lesart gehabt haben. — pin agen B wohl nach 49. 

41. dist. UI, 14. — and forbüne^ ist wohl ein Zu¬ 
satz: Das Original hat nur magistra, — bysnian hine 
sylfne he — sich ein Beispiel nehmen an etwas, während 
bymian allein „ein Beispim geben“ bedeutet, s. EttmüUer 
p. 301. 

42. dist. III, 16. Das etwas seltsam ausgedrückte 
III, 16b hat in der Uebersetzung eine einfachere Wen¬ 
dung erhalten. 

43. dist. in, 18a. — scyld scheint hier, wie mhd. 
schult die Bedeutimg „Grund, Ursache“ zu haben. 

44. dist. in, 20, — pwr pü wene etc. welches in A 
zum folgenden Spruch gezogen wird, gehört dem Original 
gemäss hieher. Es entspricht dem dum vis urbanus 
haberi des Originals, wobei zu bemerken, dass die Lesart 
cyde y passender scheint, als habbe B, da das Original 
nur vom Reden handelt. Die Redensart cysta cydan fin¬ 
det sich auch Beow. 867. 929. — and pu pe (jenigre wille 
wem B ist mir nicht recht verständlich, soll aber wohl 
eine Erklärung von cysta cydan bilden. Schon durch die 
Wiederholung von wene ist es verdächtig. 

45. dist. in, 24? Vielleicht ging der Uebersetzer 
von in, 24b aus, welches er seiner seltsamen Ausdrucks- 
weise wegen falsch verstand, und bildete dann einen 
passenden Vordersatz dazu, der sich seinem Inhalte nach 
an 44 anlehnt. — Der Satz hit byd bis pence ist wohl 
nur Zusatz von B.— Zu hlystan c. gen. vgl. 37. Deut. 13, 
3 ne hliste pu his worda* Rün. 10: hl his hlystatS, 
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46. dist. in, 21. Doch ist die Uebersetzung ein¬ 
facher und verständlicher, als das Original, vgl. prov. 
Aelfred. XXV bei Kemble, Salomon and Satumus S. 240: 
üretu noth to swipe pe word of pine wive'^ for panne hue 
bed iwarped mid wordes ö^er mid dedes^ wimmon weped 
for mod öfter ^anne for eni god^ and ofte lüde and stille 
for to wurchen hire wille^ hue weped oper wile pen hue 
pe wile biwilen etc. — worda j entspricht dem verba des 
Originals besser als wopes B. — Aber penctf B scheint 
passender zu dem umständlichen struit insidias^ als das 
eiofache wille y. 

47. dist. ni, 23. — ln der Interpunktion bin ich 
abweichend von MüUer dem Original gefolgt. — Die Vor¬ 
lage des Uebersetzers muss pro penis st. proponas ge¬ 
habt haben; jenes ist nicht unter den Lesarten bei Amtzen 
verzeichnet, aber in der Züricher Hs. ist es aus dem rich¬ 
tigen proponas corrigirt. 

48. dist. IV, 1 verbunden mit IV, 2. Der Gegensatz 
zwischen äusserem Reichthum und dem Reichthum der 
Seele ist in der Uebersetzung treffender dargestellt. — Zum 
Inhalt vgl. Salomon and Satumus ed. Kemble 50. p. 190. 
feoriSe (von den Dingen, die niemals voll waren noch je 
voll sein werden) is se gitsienda man woiulde welena. — 
wlenca A ist acc. plr. und richtig nach dem divitias des 
Originals. — Das Original, wie es dem Uebersetzer vor¬ 
lag, muss suscipiunt (ygl. gttsia'S) gehabt haben, wie die 
Hss. Lej^d. tres, Vet. (jhart.. Membr. Voss., Vet. Reg. und 
nicht wie die anderen: suspiciunt 

49. dist. IV, 3. — fortuna^ welches 38 und 73 durch 
wyrd wiedergegeben ist, ist hier durch god ersetzt. — 
Der Spmch ist wohl mit Erinnerung an den 17ten ab¬ 
gefasst. — 

50. dist. IV, 5. Unser Uebersetzer hat diess Disti¬ 
chon richtiger aufgefasst, als Erasmus s. Amtzen S. 38: 
etenim qui morbo non succurrif ne minuat pecuniam^ is ha¬ 
bet quidem nummos^ sed se ipsum non habet. Zu bruc 
ptnra cehta ist zu ergänzen „zur Pflege deines Körpers“. 
se unhdla gtisere bedeutet soviel als: der Geizhals, welcher 
in Folge seines Geizes krank geworden ist. 

51. dist. IV, 6, doch mit bedeutender Abweichung 
des Gedankens. Vielleicht hat auf die Fassuug der üeber- 
setzung ein volksthümlicher Spmch eingewirkt, vgl. Adrian 
undRitheus 32 bei Kemble, Salomon and Satumus p. 204: 
Saga hwoet is hefigost mannum on eor'6anf Ic ^e secge,^ 

5 * 
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hlafordes irre. — Aus der gewählten Lesart ptnes hldfor^ 
des yrre and ptnes lureowes his ward erklären sich wohl 
die Abweichungen in y und B. his dient dazu, die Be¬ 
ziehung des folgenden he auf Idreow allein zu ermöglichen. 
— lieber Idrtfeaw B s. S. 41. 

52. dist. IV, 10. panon bis lustcts ist erklärender 
Zusatz des Uebersetzers, 

53. dist. IV, 11. Das allgemeine hominem des Ori¬ 
ginals ist in der Uebersetzung vernünftigerweise beschränkt: 
pone mon pe hine tdla ldhr'&. — Da im Original nur ani- 
malia steht, so habe ich den Zusatz in A; and wulfas 
nicht aufgenommen, nteten^ Ableitung von neat., eigent¬ 
lich: Nutzthier, Hausthier, aber auch, wie hier; Bestie.— 
Obgleich a und B in teala übereinstimmen, habe ich mich 
doch an A gehalten, weil jenes keinen richtigen Sinn er¬ 
gab, eben so wenig wie Kemble’s Uebersetzung: that 
teacheth him well, tdla A. ist der plur. von tdl (? Ett- 
müller 521: tdlu {tdel^-e opprobrium ahd. zdla periculum. 

54. dist. IV, 12. — Die Uebersetzung ist kürzer und 
bündiger als das Original. 

55. dist. IV, 17. Die mala gaudia des Originals sind 
wohl voluptates mhonestae^ wie Erasmus interpretirt; unser 
Uebersetzer fasst es allgemeiner. 

56. dist. IV, 19. — gesceWa y entspricht dem fortuna 
des Originals, B hat welen. 

57. dist. IV, 20. — he hte abweichend von den Hss; 
aber he muss auf mon^ hte auf willan und peawas noth- 
wendigerweise bezogen werden. — Ueber hlyst worda s. 
z. 45. — Ueber ofersprwce s. z. 6. 

58. dist. IV, 21. — geScti his dre setzt eine andere 
Lesart des Originals voraus, als adjuvat usum\ vielleicht 
äuget honorem statt adjuvat virum^ wie Leyd. sec. hat? 

59. dist. IV, 23. Doch ist der zweite Satz durch 
eine andere Wendung ersetzt. — pdm wtsum — pd un- 
wtsan nach B entspricht besser dem doctos — indoctos 
des Originals als pam wisran — pone unwisran A (der 
sing, auch in a). 

60. dist. IV, 24. — oferfyl stimmt zu nimia voluptas 
in Coli. Voss., Vet. Reg.> Leyd. tert., nicht zu voluptas 
allein in Leyd. prim, sec., Membr. Voss., Zürich. 

61. dist. IV, 25. Statt des zweiten Satzes ist in der 
Uebersetzung eine genauere Fassung eingetreten. 

62. dist. IV, 31. Der zweite Satz ist in der Ueber¬ 
setzung treffender, als im Original, und beruht wahr¬ 
scheinlich auf einem volksmässigen, altenglischen Sprichwort. 
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63. dist. IV, 33. — onhagian nach EttmüUer p. 446 
=* opportunitalem haherey hier jedoch intransitiv ==• aptum 
esse^ decere^ zukommen. — tutm ist durch treöwUc über¬ 
setzt. — 

64. dist. IV, 32. Die im Original dem Leser über¬ 
lassene Folgerung spricht der Uebersetzer aus in ponne 
bis gepolian. 

65. dist. 34. — Das nicht recht passende iras des 
Orig, ist durch domas ersetzt. 

66. dist. IV, 41. Die üebertragung ist einfacher 
und verständiger als das Ori^. 

67. dist. IV, 38. — offrian finde ich nicht bei Grein 
und Ettmüller, s. aber Grafi^ Sprachschatz. 1, 182. 

68. dist. IV, 37? Es wäre eine ganz freie lieber- 
tragung. — Aus den Lesarten on nou'&e A. (Müller p. 116 
sagt: noufS fortaaae = nea& necessitas^ während doch ne- 

node 

cesdtaa ^ nead) und on wem B. wagte ich zu conjiciren: 
on neosttfe^ welches Grein Sprachsch. 2, 292 belegt; neo- 
aW müsste aber hier nicht sondern iter ad mortem 

bedeuten. 

69. (ist von 70, obgleich mit diesem bei Müller unter 
derselben Nummer zusammengesteUt, dem Inhalt nach 
und gemäss dem Original zu trennen) dist. I, 14. Die 
Uebersetzung ist eine nähere Ausführung des im Orig. 
Gegebenen. — Sollte vielleicht hwoet hit sd&ea sie zu 
sclueiben sein? vgl. de Hieros. expug. bei Müller collect, 
anglos. p. 8: daode hwcet hit sodes wcere, sodes ist hier 
adverbialer Genitiv. — Beachte die Umschreibung des 
Imperat. in Iwt pe sceamia7i, — In leogan^ secgan mit on 
c. dat., auf, über Jemand lögen, sagen vgl. Deut. 19, 16 
(Grein, Prosa p. 218) gif mnig monn hini gilt on seoge, 

70. dist. HI, 7. Der Vergleich ist Zusatz des Ueber- 
setzers. — Auch sonst erscheint das Distichon in der 
Uebersetzung dem Sinne nach geändert — Das Compo¬ 
situm onberan^ welches sufferre übersetzt, finde ich nicht 
bei Grein und Ettmüller, der in yB dabei stehende Ge¬ 
nitiv ist wohl kaum richtig. — Vielleicht wäre der conj. 
becume nach B. fbecum) zu setzen statt becymtS A. 

71. dist. III, 19. Doch hält sich die Uebersetzung 
allgemeiner als das Original. — Da ungeljfedlic eher = 
illidtus^ so habe ich die Lesart von B vorgezogen. — 
leornan hier = lesen. 

72. dist. in, 22. — gepearfian hier = opus esse^ 
sonst auch = necessitatem imponere s. Ettmüller p. 582. 
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Man erwartet dabei den Genitiv, to ist hier jedenfalls 
gesetzt, um ein Missverstandniss zu vermeiden, es ist aehtuin 
zu ergänzen, wie anch a wirklich gethan hat. 

73. dist. IV. 22. — y muss st. rec eine verderbte 
Lesart gehabt haben, vitam des Originals ist durch päs 
World wiedergegeben. 

74. dist. IV, 26. 

75. dist. IV, 42? Es muss vom Uebersetzer missverstan¬ 
den sein oder er muss in seiner Vorlage eine ganz andre 
Fassung gehabt haben, als die bei Amtzen. Der Sinn der 
Uebersetzung ist mir übrigens nicht recht klar. — geWfan to 
von jemandem glauben, jemandem Zutrauen — treow^e 
fehlt Ba und scheint von A richtig hineincorrigirt. — wifS 
muss hier = um willen sein, und hljsan dabei der dat., 
vgl. Grein, Sprachsch. 2, 694: mö c. dat. auch = für, 
gegen, avxi. 

76. dist. IV, 42, doch ist die unklare Ausdrucksweise 

des zweiten Satzes von dem Uebersetzer durch eine deut¬ 
lichere ersetzt. — Da cwellan = necare^ das starke cwelan 
aber = mori^ so habe ich gegen die Hss. einfaches l 
gesetzt. ' 

Die Zusätze sind nicht aus den „disticha Catonis“ 
geschöpft. Zusatz 1, 2 und 3 scheinen ihrer Fassung ge¬ 
mäss enger zusammen zu gehören. 

Zusatz 1. Sollte sich diess anlehnen an Ev. Math. 
20, 26. 27. Luc. 9, 48? — Zu moniges betra vgl. Koch 
Gramm. 2, § 267, p. 193. 

Zusatz 2. Die alliterirende Phrase vist and vdeda findet 
sich auch sonst, s. Gnom. Exon. v. 47. 

Zusalz 3. Der letzte Satz scheint in A verderbt, in 
y stand vielleicht naAf = nichts bessres, doch habe ich 
B vorgezogen wegen seines besseren Sinnes und wegen 
des Reimes. — to nohte — in keiner Beziehung, wie to wuhte 
= in irgend einer Beziehung, unter irgend emer Bedingung 
Gen. 839 (s. Grein, Sprachsch. 2, S. 540). — Zu tö wyr^ 
San gebringan vgl. GüÖTl. 349: on betran gehringan, — 

Zusatz 4. A und B weichen von einander ab; die 
Fassung, die ich ihnen gegenüber gewählt, soll die richtigen 
Gegensätze, die in AB verwischt scheinen, wiederher¬ 
stellen. ~ Seinem Inhalt nach ist dieser Spruch vielleicht 
eine Paraphrase von Prediger 7, 11; „Gut ist Weisheit 
bei Besitz.“ 

Zusatz 5. Offenbar ein volksthümliches Sprichwort. 
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Zusatz 6. Ist der Sinn dieser Frage: Nicht nur der 
Verkäufer, sondern auch der Käufer, beide müssen den 
Kaufgegenstand loben, wenn der Kauf zu Stande kommen 
soll.? — Dann würde ceping hier nicht „Kauf“, sondern 
„Kaufgegenstand“ bedeuten. — heo st. hie ist gewöhnlich 
in B. — 

Zusatz 7. vgl. Deut. 17, 15 bei Grein ags. Prosa 
p. 217; ve ceo$ pü pe cining of ndnre o^öre peode mannum 
büton of ptrimn ägenum cynne. 

Zusatz 8. aetlian^ hier vielleicht in der Bedeutung 
sedem parare ’c. dativ. — Die Quelle des in A hinzuge¬ 
fügten Gleichnisses war ich nicht im Stande bei Au^stin 
zu finden. — Die Lesarten in B; pcet bodig und ’pcet 
hio onhango^ schienen keinen rechten Sinn zu ergeben. — 
gefoedlice B nach Müller == apte zu gefadian ordinäre^ 
vielleicht ist aber gefcerltce zu lesen, welches, von gefoer 
eapeditio^ perfectio Grein, Sprachsch. 1, 397 abgeleitet, 
expedite bedeuten würde, welche Bedeutung hier sehr 
gut passt. 

Zusatz 9. vgl, Deut. 18, 11 und 12. bei Grein, 
Bibi, der ags. Prosa p. 217: ,,, .ne ne äxa ndnnc wicccm 
r(jedes^ ne sece 'pü riht cet deadum! sötflke drihten onscü- 
nat^ ealle päe ping ... Hiernach habe ich B corrigirt. 
dscvnatS hätte vielleicht bleiben können, es steht auch 
Deut. 25, 16. 

Zusatz 10. vgl. Deut. 16, 18 Grein p. 217: Ne 
wanda pü for rtcum ne for heanum ne for nänum scette! 
fm^ pdm medsceattas dblenda^ wtsra manna gepancas and 
wendatS rihtwtsra wcyrd. 

Allgemeine Bemerkungen. 

Unsre Uebersetzung umfasst, wie wir sehen, nicht 
alle „disticha Catonis“, es ist eine Auswahl aus denselben 
und zwar eine nicht nach bestimmten Principien veran¬ 
staltete.") Der Verfasser scheint die Distichen von Anfang 
bis zu Ende durchgegangen zu sein und, was ihm dabei 
besonders gefiel, übersetzt zu haben; als er dann bei seinem 
68sten Spruch gegen das Ende der Distichen gekommen 
war, griff er wieder zurück, ging die Distichen noch ein¬ 
mal durch, ohne aber mehr als noch 8 auszuwählen. Nicht 
immer übersetzt er die Distichen, wie er sie vorfindet: er 
stellt den zweiten Satz eines Distichons vor den ersten (18), 

*) Zu Müller 8 Ansicht über diesen Punkt s. S* 7. 
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verbindet zwei Distichen mit einander (22. 48), übersetzt 
nur einen Theil eines Distichons (43). Ueberhaupt hat 
er durchweg frei übertragen. Das im Original Vorliegende 
hat er zum Theil näher ausgeführt, erklärt (3. 12. 69), 
verallgemeinert (55), zum Theil dem Original dessen Ge- 

f ensatz (35. 68) oder Folge (64) gegenübergestellt, vielfach 
at er es durch Zusätze erweitert (2. 5. 6. 21. 24. 52. 
78), solch ein Zusatz wird einmal entschieden vom christ¬ 
lichen Standpunkt aus gemacht (16), einmal besteht der 
Zusatz in einem SpricKworJi (29), einmal in einem Ver¬ 
gleich (70). Oefters begegnen dem Üebersetzer Missver¬ 
ständnisse des Originals (10. 11. 40), einigemal kommt 
bei der Uebersetzung, vielleicht mit Absicht des Ver¬ 
fassers ein wesentlich andrer Sinn heraus, als im Original 
(20. 31. 51. 75). Im Ganzen zeichnet sich die Ueber¬ 
setzung durch Klarheit und Einfachheit des Ausdrucks aus, 
wodurch sie in manchen Stellen die wunderlicheAusdrucks- 
weise des Originals weit übertrifft (42. 46. 53. 66. 67. 76). 
Mit Kücksicht auf die Deutlichkeit verwandelt der Verfasser 
philosophische oder antike Begriffe des Originals in solche, 
die seinen Landsleuten bekannter waren: so giebt er na- 
tura te creavit durch modor pe gebcer (15), fortuna durch 
god (49) und durch wyrd (38. 73), den Begriff vinum er¬ 
setzt er durch den in Altengland bekanntereh ealoä (37). 

Der Forderung, die man an einen Spruch oder an 
ein Sprichwort stellen muss, nämlich kurz und treffend zu 
sein, ist unser üebersetzer nicht überall streng nachge¬ 
kommen, er ist öfters von Weitschweifigkeit nicht frei, 
wohl in Folge davon, dass er vielfach, wie erwähnt, das 
Original näher erklären und begründen wollte. Doch 
finden sich auch viele Stellen, welche einen ganz sprich¬ 
wörtlichen Charakter an sich tragen. (7. 12. 13. 23. 36. 
^ 41. 54. 62) Hierbei mögen die englischen volksthüm- 

lichen Sprichwörter als Vorbild gedient haben, wie wir 
auch sonst ein Einwirken volksthümlicher Elemente nicht 
verkennen können. So finden wir die Alliteration in 11: 
rwden odde rünien, 62: stille wceter staiSu brecad, Ein¬ 
fluss populärer Sprüche auf den Inhalt erkannten wir in 
46. 48. 51. 62. Ein Beispiel wenigstens finden wii* für 
jenen in den Sprüchen Aelfred’s und Hending’s durch¬ 
geführten, wirkungsvollen Gebrauch, eine Betrachtjung 
durch einen kräftigen, zusammenfassenden Spruch ab- 
zuschliessen: es ist Spruch 19. 

Von den Zusätzen rühren wohl keine von dem Ver- 
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fasser der Uebersetzung des „Cato“ her. Anders wäre 
vielleicht zu urtheilen gewesen, wenn er mit bestimmten 
Grundsätzen Distichen zur Uebersetzung ausgelesen und, 
weil er nicht alles, was er suchte, im „Cato" fand, einige 
Sprüche anderswoher hinzugefügt hätte. Er aber wählte 
nicht nach bestimmten Prinzipien aus. Die Zusätze rühren 
wahrscheinlich von Abschreibern her, die die Uebersetzung 
der „disticha Catonis“ nur für eine Sammlung von Sprüchen 
hielten, das Original nicht kannten und die Sammlung 
vermehren wollten. Die ältesten von diesen Zusätzen 
müssen die sein, welche A und B gemeinsam haben, d. 
h. Zusatz 1. 2. 3. 4. und der erste Theil von 8.. Als 
späteren Zusatz charakterisirt sich durch die Schwerfällig¬ 
keit seiner Sprache und durch seinen zu dem Vorher¬ 
gehenden gar nicht passenden Inhalt der zweite Theil 
von Zusatz 8, der nur in A zu finden. Er fügt ein 
Gleichniss nach Augustin hinzu, welches aber nicht den 
Inhalt des ersten Theils, das Streben des Untergebenen, 
über den Herrn Macht zu gewinnen, betrifPt, sondern 
Vielherrschaft; im Staat behandelt. — Ob alle von den 
nur in B befindlichen Zusätzen erst später hinzugekommen 
und nicht einige davon in A weggelassen sind, lässt sich 
schwer entscheiden, jedoch Zusatz 9 und 10 sind sicher, 
7 wahrscheinlich der Uebersetzungxies Deuteronomium ent¬ 
lehnt. Hier liegt die Vermuthung nahe, dass der, welcher 
diese Zusätze gemacht hat, den Uebersetzer der „disticha 
Catonis“ und den des Deuteronomium für eine Person hielt 
und sich daher nicht scheute, das eine Werk des Ver¬ 
fassers durch Theile des andern zu interpoliren. Nun ist 
unsre Uebersetzung in eine gewisse Beziehung zu Aelfric 
dadurch gesetzt, dass die Hs. A deich auf eine Hs. der 
Aelfric’schen Grammatik folgt. Sollte also Aelfric der 
Uebersetzer der Distichen sein? Dieser Annahme tritt 
entgegen der Gebrauch von druncen als Subst. 37, was 
bei Aelfric nach Dietrich, in der „Zeitschrift für historische 
Theologie,“ Jahrgang 1855. p. 543 Not 133 nicht vor¬ 
kommt, auch pearf als Subst., hier in Spruch 30 zu fin¬ 
den, ist bei Aelfric selten, s. Dietr. a. a. O. p. 544 Not. 
140. Aber die Uebersetzung des Deuteronomium ist ja 
auch nicht ursprünglich von AeKric verfasst, der ganze 
Pentateuch ist nach Aelfric’s Vorrede zur Genesis von 
ihm nur überarbeitet, s. Dietrich a. a. O. p. 498, und 
zwar etwa im Jahre 977 (Dietrich, in der „Zeitschrift für 
hist. Theol.“ Jahrgang 1856 p. 233), als er Mönch zu 
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Winton war. Der eigentliche Uebersetzer des Deuterono^ 
mium wird auch zu W inton gelebt haben und dort MönCh 

f ewesen sein. Dagegen, dass derselbe Verfasser unsrer 
Jebersetzung gewesen sei, spricht nicht die Sprache der¬ 
selben. In ihren Formen unterscheidet sie sich kaum 
von der Sprache, die zu Aelfric’s Zeiten gesprochen wurde, 
und wenn einige' Abweichungen Vorkommen mögen, so 
ist zu bedenken, dass die vorliegenden Hss. nach der 
Aufstellung auf S. 53 bei weitem jünger, als das Original 
sind, und dass sich daher manche jüngeren Formen in ver¬ 
schiedene v^on einander unabhängige Hss. gleichzeitig ge¬ 
schlichen haben können. In Stil und Syntax zeigt sich 
besonders eine grosse Aehnlichkeit unsrer üebersetzung 
mit dem Deutoronomium. Der Einfluss der Sprache der 
Gesetze des Deuteronomium hat bewirkt, dass unsre Ueber- 
setzung einen gleichmässigen und dem Inhalt durchaus 
angemessnen Ton erhielt. Ich denke hierbei besonders an 
den häufigen Gebrauch von pü bei der 2. pers. sing. imp. von 
nd bei dem schon negativen imp., von to zur Verstärkung 
von Adjj. imd Adw. an die Vorliebe für den dat. eth. 
bei gewissen Verben, wie ondrdedan^ wenan^ dscian^ an 
den sorgfältigen Gebrauch des conj. in Sätzen, welche 
von allgemeinen Aufforderungs- und Behauptungssätzen 
abhängen, so nach gi}\ pce% ponne^ peah^ swylce; pwr, 
überhaupt in derartig abhänrigen Relativsätzen. Es kommt 
hierbei weniger auf das Vorkommen dieser stilistischen 
und syntaktischen Eigenthümlichkeiten an sich an, denn 
sie finden sich einzeln auch sonst häufig genug, sondern 
auf ihr häufiges und gleichmässiges Vorkommen. 

Der Name des Uebersetzers des Deuteronomium, wel¬ 
chen Aelfric in der Vorrede zur Genesis so bezeichnet: 
sum oder man pe hcefde dwend fram Isaace pd boc off 
ende^ werden wir vielleicht nie erfahren. 
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